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Fünfter Sonntag nach Pfingsten
E v a n ge l i u m des hl. Matthäus 5, 20—24.

In jener Zeit sprach Jesus zu seinen Jüngern : Wenn eure Ge¬
rechtigkeit nicht vollkommener sein wird als die der Schriftgelehrtenund
Pharisäer, so werdet ihr nicht in das Himmelreich eiugcheu. Ihr habt
gehört, daß zu den Alten gesagt worden ist: Du sollst nicht töten; wer
aber tötet, der soll des Gerichtes schuldig sein. Ich aber sage euch, daß
ein jeder, der über seinen Bruder zürnt, des Gerichtes schuldig sein wird.
Wer aber zu seinem Bruder sagt: Raca!, wird des Rates schuldig sein;
und wer sagt: Du Narr ! wird des höllischen Feuers schuldig sein. Wenn
du daher deine Gabe zu dem Altäre bringest und dich daselbst erinnerst,
daß dein Bruder etwas wider dich habe, so laß deine Gabe allda vor
dem Altäre und gehe zuvor hin und versöhne dich mit deinem .Bruder,
und dann komm und opfere deine Gabe.

„Wenn eure Gerechtigkeit nicht vollkommener
sein wird als die der Pharisäer und Schriftge -
kehrten . . ." — stand bei diesen Worten vor dem geistigen
Kluge Jesu jenes furchtbare Drama der Ungerechtigkeit in Jeru¬
salem, bei dem die Pharisäer die handelnden Personen waren?
'Klangen da jene Worte des Buches der Weisheit (2, 12. 15. 20)
an sein Ohr , die die Pharisäer zu erfüllen , sich redlich bemühten:
„Lasset uns nachstellen dem Gerechten, denn er ist uns unnutz
und unseren Werken zuwider . . ., schon sein Anblick fällt uns
schwer, . . . zum schimpflichstenTode wollen wir ihn verdammen !"
Vs ist kaum zu bezweifeln, denn der Gedanke an diese schmerz¬
lichen Szenen begleitete ihn durchs ganze Leben. Aber er sagt
es nicht, sondern verurteilt hier ihre ganze,  scheinbar untadelige,
in Wirklichkeit aber durchaus verwerfliche Herzensgesinnung ; in
ihr hatte ja alle Bosheit ihre lebensstarke Wurzel.

Aber sonderbar , der Heiland bricht den Stab nicht über
Ungerechtigkeit, r— das könnte man leicht verstehen —>
sondern über die Gerechtigkeit.  Nicht jene Tugend der Ge¬
rechtigkeit ist darunter zu verstehen, die das pflichtmäßige Ver¬
halten gegen den Nächsten regelt , sondern das , was das ganze
Leben des Menschen ordnet , tugendhaft und heilig gestaltet, das,
tvas wir gewöhnlich Rechtschaffenheit  nennen . Das aber war
ein Ehrentitel beim jüdischen Volke. Dem Noe wird diese Gerech-
tigkeir nachgerühmt , David  wird als gerechter König gepriesen,
der greise Simeon  und der heilige Joseph  als vir iustirs,
als gerechter Mann bezeichnet. Nach den heiligen Büchern des
-Alten Testamentes knüpfte diese Gerechtigkeit ein besonderes
Band zwischen Gott und dem Menschen. Dem Gerechten ist der
Herr besonders nahe (Pf . .13, 6), für sein Flehen hat er ein ge¬
neigtes Ohr : „Fern ist der Herr von den Gottlosen , aber die
Gebete der Gerechten erhöret .er" (Spr . 15) 29); aus Gefahren
werden sie e-rrettet : „Biele Drangsale kommen über die Gerechten,
aber aus allen diesen rettet sie der Herr " (Ps. 33, 20), er liebt
sie besonders : „Der Herr .erleuchtet die Blinden , der Herr richtet
auf die Gebeugten , der Herr liebt die Gerechten" (Pf 145, 8) und
deshalb müssen sie glücklich sein : „Der Gerechte wird blühen
wie eine Palme , wie .eine Zeder des Libanon wird er wachsen"-
Ws. 91, 13): noch nach ihrem Tode wird man sie rühmen : „Das
Gedächtnis des Gerechten wird .voll des Lobes sein, der Name
der Gottlosen aber wird verfaulen ^ (Spr . 10, 7), in Gott werden
sie leben : „Die Seelen .der Gerechten sind in Gottes Hand, und
die Qual des Todes berührt sie nicht" (Weish. 3, 1).

So spricht die heilige Schrift von der Gerechtigkeit, der
.göttliche Heiland aber belehrt uns , daß es nicht von jeder
gelte , daß es vielmehr eine „Gerechtigkeit" gäbe, die vom Himmel¬
reich ausschließe und daß die Pharisäer ihre Hauptvertreter seien.
Aber wie ! Der Heiland verwirft die, welche es sich zur besonderen
Ausgabe gesetzt hatten , Gesetz und Glauben im Leben vollkommen
tzum Ausdruck zu bringen ! Es ist nämlich nicht ganz zutreffend,
die Pharisäer , wie es gewöhnlich geschieht, als jüdische Sekte
neben den Sadduzäern zu bezeichnen. Sie bildeten vielmehr ur¬

sprünglich dre rechtgläubigste Schicht hes jüdischen Volkes, emsig
bemüht , den Willen Gottes jn jedem einzelnen Fall zu ergründen
und zu erfüllen . Da nun die hl. Schrift , wie jedes Gesetzbuch,
vielfach nur allgemeine Grundsätze gibt , so erschien es wichtig,
rhre Auffassung und Anwendung , wie sie bei früheren gottesfürch-
tigen Juden , „den Alten ", üblich gewesen, dem Gedächtnis zu er¬
halten . Ihre Sammlniig und Ordnung war Aufgabe der S chr i f t -
gelehrten,  ihre praktische Befolgung war der Pharisäer
höchstes Streben . Damit aber war der innige Zusammenhang
zwischen Schriftgelehrten und Pharisäern gegeben, derart daß
zu Jesu Zeiten wohl jeder Pharisäer auch zugleich Schriftgelehrter
war ; deshalb werden sie auch in den Evangelien gewöhnlich in
einem Atemzug genannt . Diese .ungeschriebenen Erklärungen , Aus¬
legungen und Ergänzungen der hl . Schrift finden sich gesammelt
rm Talmud,  besanders in , dem Teil , welcher M i schu a
(— Wiederholungslehre ) heißt und .Ende des 2. Jahrhunderts
nach Christus vollendet erscheint. ■ ; • j

Die Bestrebungen der Pharisäer waren anfangs anerkennens¬
wert , verloren sich aber bald in Kleinigkeiten (wir haben
dies schon in den Bestimmungen über die Gäbbatruhe am 16.
Sonntag nach Pfingsten gesehen). Hauptthemata des pharisäischen
Unterrichts waren das öffentliche Gebet, der Zehnte, die Waschun¬
gen und die Sabbatruhe . Wir wissen, wie sie an den Heiland
(Matth . 15, 2) die vorwurfsvolle Frage richteten : „Warum über¬
treten deine Jünger die Ueberlieferung der Alten ? Denn sie
waschen ihre Hände nicht, ehe sie essen."- — Allmählich wurden
ihre maßlosen Forderungen eine .wahre Qual  für das Volk
und sind es noch heute für die gläubigen Juden . Deshalb auch
sprach der Heiland (Matth . 23, 4) : „Sie binden schwere und un¬
erträgliche Lasten auf und legen sie auf die Schultern der Men¬
sen ; sie aber wollen dieselben mit dem Finger nicht bewegen."
Sich selbst nahmen sie also davon aus ; damit beginnt die Ab-
wärtsbewegung  des Pharisäertums : der Hochmut, in dem
sie sich über das Solk erhoben, war in der Folge ihre stete Be¬
gleitung , und damit verstieß ihre „Gerechtigkeit" gegen den zweiten
Teil des Hauptgebotes : Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich
selbst. :—• Es konnte .nicht ausbleiben , daß damit eine Minderung
der Gottesfurcht  Hand in Hand ging, der Hochmut machte
selbst .vor dem Worte Gottes nicht Halt : ihre eignen Auslegungen
stellten sie über die hl. Schrift . So heißt es in der Mijchug-
„Es ist strafbarer gegen die Verordnungen der Schriftgelehrten
zu lehren als gegen die Schrift selbst."- So konnte es keinen
schärferen Gegensatz geben, als zwischen den Pharisäern und dem
göttlichen Heiland , der von -sich sagen durfte : „Lernet von mir,
denn ich bin sanftmütig .und demütig von Herzen."- Und was
könnte es nützen, wenn sie das größte Gewicht auf äußere
Gebete, auffälliges Fasten legten, aber nur die böse Tat , jedoch
nicht böse Gedanken und Begierden , sowie den Entschluß zur
bösen Tat für sündhaft hielten ; oder wenn der göttliche Heiland
ohne Widerspruch feststellen konnte : „Alles tun sie, urn von
den Menschen gesehen zu werden " (Matth . 23, 5). So ward ihr
ganzes Tun vergiftet und auf Gotteslohn war nicht mehr zu
rechnen, wo man nur nach Menschenlob haschte und es muh
wirklich erntete.

Merkwürdig ! Jsts ein Zeugnis für den tiefreligiösen SinN
des indischen Volkes oder .für eine unbegreifliche Oberflächlichkeit,
daß diese Pharisäer beim Volke so hoch in Ansehen standen?
Sie hielten sich ziemlich fern von ihm — daher der vom Volke
verliehene Spottname „Pharisäer "-Abgesonderte, den sie dann
aber als Ehrennamen führten —, sie stellten hohe Anforde¬
rungen an es, und doch erregten sie durch .ihre äußere . Werkheiligb
keit .einen gewaltigen Einfluß , so daß der jüdische Geschichts-
schreiben Josephus ^ schrieb: „Sie stehen beim Volke in solchem
Ansehen, daß sie sogleich Glauben finden , wenn sie auch gegen
König^oder Hohenpriester etwas sagen." Erst als der Heiland sie
aus die selbstverständliche Wahrheit stieß : „Der Geist ist es, der
lebendig macht, das Fleisch nützt nichts" (Joh . 6, 64), als er
sie auf das Unsinnige der pharisäischen Forderung aufmerksam
machte, die Heilung eines Kranken, also ein unbedingt gutes Werk,
müsse nur deshalb unterbleiben , weil eben Sabbat sei; erst als
er freimütig ausrief : „Ihr Heuchler, die ihr Krausemünze, Anis
und Kümmel verzehntet , aber das Wichtigere des Gesetzes-, die
Gerechtigkeit, Barmherzigkeit und den .Glauben vernachlässigt"-
(Matth . 9, 14) oder : „Ihr Heuchler, die ihr den Becher und
dre Schüssel von außen reinigt , inwendig aber voll des NaUbeZ
und der Unreinigkeit seid" (Matth . 23, 25) — da erwachte das
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Sekunde Volksempfinden , und man Zegann die wurmstichige
pharisäische „Gerechtigkeit zu durchschauen: cha aber zeigte sich
«uch diese „Gerechtigkeit" in .ihrer ganzen Hohlheit und Halt-
rosigkeit : um ihren Einfluß zu erhalten , erkauften die Pharisäer
i >£7i Verrat des Judas , luden einen Justiz - und Gottesnwrd auf
ihr Gewissen, hemmten sogar rwch nach der Auferstehung die
Wirksamkeit der Apostel auf Schritt und Tritt.

Solcher „Gerechtigkeit " konnte allerdings das Himmel¬
reich nicht zuteil werden, zunächst nicht das auf Erden , das
Messiasreich. .Eine scharfe Scheidelinie,zog sich zwischen den Be-
kennern und den Verfolgern . Jesu , eine scharfe Scheidelinie auch
zwischen ihren Lebensschicksalen. Leider schlug sich das Gros des
jüdischen Volkes zu den Pharisäern , und darum teilte es auch
ihr Los, auch den Ausschluß vom Messiasreiche. Es ist ein über¬
aus tragisches Kapitel in der Geschichte des jüdischen Volkes
nach Christi Tod, wie das fortwährende Ringen um die Segnungen
des Messias sich stets' als vergeblich erwiesen. „Ein Messias
erhob sich pach dem andern : alle fanden Glauben bei dem Volke,
welches den wahren Messias verworfen , und rissen Tausende mit
sich in Tod und Verderben ." Bar Cochba,  der „Sühn des
Sternes ", erschien und wurde von dem großen Gesetzeslehrer
Akiba als der verheißene Messias bestätigt . Als aber mit ihm bei
Erstürmung der Festung Bethar 180 000 Juden gefallen ivaren,
nannte man ihn Bar Cosba , „Sohn der Lüge". Furchtbare Folgen
waren sein Testament für das verführte Volk: „Tie Beschnei-
düng , die Feier des Sabbats und der Religionsunterricht wurden
nun verboten . Jerusalem erhob sich wieder, aber als eine heid¬
nische Stadt ; heidnisch waren ihre Bewohner , heidnisch ihre
Tempel , Theater und Prachtbauten . Ter Tempelberg wurde mit
Baumen bepflanzt . Selbst ihr Name wurde ihr genommen." Jmnier
wieder peitschte man das Volk auf mit der trügerischen Knnde,
das Messiasreich sei angebrochen ; Aufstände und blutige Nieder¬
lagen waren das Ende, so daß schließlich die Rabbinen Flüche,
so gräßlich , wie sie eben nur Orientalen möglich sind, auf jeden
herabriefen , der noch die Messiastzeit berechnen wolle. „Verflucht
seien diejenigen , welche die Zeiten des Messias berechnen", sagt
der Talmud von Babylon ; „möchten ihre Knochen zerbrechen,"-
„ihre Seele geht zu Grunde, " „möge die Hölle sie verschlingen,^
„möge ihr Geist bersten wie ein Geschwür" ist eine kleine
Blütenlese . Und doch, immer wieder fanden falsche Messiasse
neuen Anhang . Das Volk dürstete nach Erfüllung der Verheißung,
daß es das Meffiasreich werden solle, vergaß aber das Wort des
Heilandes : „Darum sage ich euch, daß das Reich Gottes von
euch genommen und einem Volke gegeben wird , welches Frischte
bringt " (Matth . 21, 43).

Im 12. Jahrhundert traten nicht weniger als elf „Mes¬
siasse" auf, und im 16. Jahrhundert war di? Ueberzeugung vom
Anbruch des Gottesreiches so stark, daß t Geschichtsschreiber
David Gaus erzählt , sein Großvater in Prag habe den für die
Passahbrote bestimmten Backofen eingerissen, weil er fest hoffte,
das nächste Osterfest in Jerusalem zu feiern . Im . 17. Jahrhundert
erschienen neue Messiasse, unter denen Schabstathai Zwi der
bedeutendste war . Die tollsten Versprechungen und Prophezeiungen
saüden Glauben , so z. B . : „Nach seiner (Zwi's) Ankunft in Jeru¬
salem wird Gott den im Himmel ans Gold und Edelsteinen er¬
bauten Tempel zur Erde herablassen , worin der Messias als
Loherpriester opfern wird ." — Vor den Sultan nach Adrianopel
zitiert , fiel dieser „Messias" mit seinen Verwandten zum Islam ab,

„Wenn eure Gerechtigkeit nicht vollkommener sein wird . . .,
so werdet ihr nicht Ln das Himmelreich eingehen," hatte der
Heiland sein Volk gewarnt , aber es hatte nichts gefruchtet, und!
so bemerken wir die sonst auffallende Erscheinung : „Alle  Ge¬
schlechter sind in Abrahams ' Damen gesegnet, und alle Völker
preisen ihn. Nur sein eigenes  Volk ist von diesem Segen
ausgeschlossen und, nachdem es den wahren Messias verkannt,
eilt es gedem Abenteuerer nach, welcher sich als Messias auf¬
spielt ." Statt in das Mcssiasreich auf Erden , in die Kirche, ein-
zutreten , sucht ein Teil rastlos , aber vergebens nach dem Messias,
für die anderen aber ist längst das fast prophetische Wort ge¬
sprochen, „daß sie den letzten Rest jenes altestrwürdigen Glaubens )-
durch den ihr Volk so berghoch icher alle Völker des Altertums
hervorragte , einbüßen und der trostlosesten Oede des Unglaubens
anheim fallen .̂ , .

Sollten diese Lehren der .Weltgeschichte, die hier in der Tat
ein Weltgericht verkündet, uns picht eine besser beachtete War¬
nung fein ! Eine Warnung , im eigenen Leben uns jeder Pharisäer¬
art fernzuhalten , die Mücken seiht, Kamele jedoch unbedenklich
schluckt; die nur auf Menschenaugen schaut, das Gottesänge jedoch
völlig ignoriert , die nur den Hochmut züchtet und uns den Weg
zur Buße und zur Gnade sperrt ! Und könnten jetzt noch Pharisäer-
tvvrte über uns mrr irgendwelche Macht gewinnen ; Weisheits¬
sprüche von Menschen, die — wenn ehrlich — nur ein ignvramusl
sprechen können, vor: Menschen, die „ übertünchten Gräbern " glei¬
chen, wenn nicht gar ein rissig Schassgewand nur dürftig die
reißende Wolfsnatur verhüllt ! . x>

An alle Brautleute
Wer sich von dem goldnen Ringe
Goldne Tage nur verspricht,
O, der kennt den Lauf der Dinge
Und der Menschen Herzen nichts

Maria Heimsuchung
(2. Jul i.)

(NachdrE verboten .)
Zu Beginn des Monats Juli begeht die hl. katholische Kirche

das Jest Mariä Heimsuchung,  die Erinnerung an jenen
denkwürdigen Besuch, welchen die hochbegnadete Jungfrau nach
der frohen Botschaft durch den Erzengel Gabriel , daß sie zur
Mutter des Erlösers auserwählt sei, bei ihrer Verwandten!
Elpabeth machte. Durch eine göttliche Offenbarung war Elisabeth'
von der Mnttergotteswürde Mariens in Kenntnis gesetzt, weshalb
fte diese begrüßt als die Gebenedeite unter den Weibern . Reicher;
Segen strömte durch diesen Besuch auf das Haus Elisabeths aus,
der Vorläufer Jesu , Elisabeths Sohn , Johannes , wird schon vor¬
der Geburt geheiligt , und Maria stiurmt ob alt dieses Glückes
das herrliche „Magnificat " an , worin es u. a. heißt : „Von nun!
an werden mich selig preisen alle Geschlechter."

, Wie hat sich doch dieses erhabene und geheimnisvolle Work
Mariens bis auf die heutige Stunde so herrlich erfüllt ! Immer¬
fort erklingt das Lob der Mutter in der wahren 'Kirche ihres gött¬
lichen Sohnes , der katholischen Kirche, und wird fortklingen bis
ans Ende der Zeiten . Die Protestanteil nehmen es uns Katho¬
liken übel, daß wir uiiser ,Vertrauen so sehr auf Maria setzen.
Den lächerlichen Vorwurf , daß wir Katholiken die Mutter Gottes
anbeten , brauche ich gar nicht zu widerlegen . Jedes katholische!
Schulkind weiß, daß wir Gott allein anbeten , den Schöpfer und
nicht ein Geschöpf. Aber wie steht es denn mit dem Vertrauen,
das wir Katholiken auf die Fürbitte der allerseligsten Jungfrau
Maria setzen? Steht es in Widerspruch mit der christlichen Lehre ?,
Wird dadilrch die Verehrung Goktes zurückgesetzt, wie die Pro¬
testanten sagen ? Sehr schön erklärt uns das der heilige Thomas
von Aquin . Er sagt : „In doppelter Weise können wir versichert:
sem, daß uns Maria helfen, heimsuchen werde, und zwar mittel¬
bar und unmittelbar . Wer von einem Könige eine Gnade
wünscht, begehrt sie von demselben als von denk, der sie als un¬
umschränkter Herr gewähren kann ; er begehrt sie aber auch zu
gleicher Zeit von dem Miirister oder Günstling des Königs , durch
dessen Vermittlung er die erbetene Gnade zu erlangen hofft . Ta
sehen wir nun , daß die Gnade hauptsächlich vorn König kommt,
aber dennoch zugleich durch Vermittlung seines Günstlings ; wes¬
halb derjenige , der die Gnade sucht, im Rechte ist, wenn er diesen
fernen Mittler als denjenigen betrachtet , dem er diese Gnade zu
verdanken hat ."

Weit nun der König des Himmels und der Erde die unend-
lrche Güte ist, wünscht er aufs innigste , uns mit seinen Gnaden!
zu bereichern : aber weil dazu ein großes Vertrauen von unserer
Serie erfordert wird , so hat er uns , um in uns dieses Vertrauen
zu vermehren , seine eigene Mutter , der er all seine Macht, uns"
zu helfen, mitgeteilt hat , zur Mittlerin und Fürsprecherin schenken
wollen ; daher auch will er, daß wir unsere Hoffnung , selig zu
werden und alle Güter des Hinrnrels zu erlangen , auf sie setzen.
„Jene , die auf Maria alle ihre Hoffnung setzen, als auf die
Mutter Gottes , welche die Macht und das größte Verlangen hat,
ihnen Gnade und das ewige Leben zu erlangen , segnet Gott , ja
ste machen seinem liebevollen Herzen 'Freude , da er jenes heiligste,
Geschöpf geehrt sehen will , das ihn auf Erden mehr geliebt und
geehrt hat , als alle Menschen ünd Engel ."

, Nach dieser Erklärung des hl. Thomas , lieber Leser, haben
wir ganz gelviß Recht, ja die Pflicht , auf Maria , die allerseligste!
Jungfrau , unser ganzes Vertrauen zu setzen; denn wir hoffen,
durch ihre Vermittelung das zu erlangen , ivas wir durch unsev
Gebet allein nicht erlangt hätten ; wir bitten sie um ihre Fürbitte,
damit die Würde der Vermittlerin unsere Armut ersetze. Lassen
wir uns also durch die Vorwürfe unserer Gegner im Glauben
und an der Verehrung der lieben Gottesmutter nicht beirren.
Jeder echte Verehrer Mariens wird es auch im Leben schon an
sm, selbst erfahren haben, wie groß die Macht der Fürbitte dev
lnmmlischen Königin ist. Wie aber wäre es möglich, daß der
liebe Gott die Gebete, welche 'gerne wir durch die Vermittlung
Mariens chm vortragen , oft so wunderbarerweise erhört , wenn
drese Verehrung gegen seine Verehrung verstößt ! Lasset uns dü¬
ster wachsen in der Liebe und Verehrung der hehren Gottes¬
mutter , dann werden wir auch Ivachsen in der Liebe Gottes Wir
tragen dann auch bei zur Erfüllung der prophetischen Worte dev
allerseligsten Jungfrau : „Siehe , von nun an werden mich selig
Preisen alle Geschlechter; denn Großes hat an mir getan , depmächtig zst.^

Ansere Beichte
Es gibt wohl keine andere Einrichtung der katholischen.Kirche, diö

so verkannt und bekämpft wird, wie die hl. Beichte. Gegen unsere Beichte
erhebt sich eine ganze Welt von Feinden. Man bezeichnet die Beichte als
Tyrannei und Geistesknechtung. Und doch ist nichts falscher als dies!
Nicht Tyrannei und Geistesknechtung, sondern ein Meisterwerk der gött¬
lichen Liebe und Barmherzigkeitist die Bleichte. Sie ist das herrliche
Ostergeschenk, das uns Christus der Herr am Tage seiner Auferstehung-
gegeben hat, nicht, um uns zu quälen und zu schrecken, sondern um mtöj
das wahre Glück des Herzens zu spenden und uns den Weg zum Himmel!
zu erleichtern . O , wie dankbar Müssen wir sein für das Geschenk, wiö
müssen wir uns glücklich preisen, daß nur die Beichte haben. Und wie sind
die Andersgläubigen zu bedauern, daß man ihnen den schönsten Trost, dast
hl. Bußsakramcnt, genommen hat ! Wie mancher edle Protestant hat sich
schon nach der hl. Beichte gesehnt! „Wer hat nicht", so rief einst der pro¬
testantische Theologe Noville in Genf aus, „,ver hat nicht Blicke des Neides
auf den Richterstuhl der Buße geworfen? Wer hat nicht gewünscht, irr
der Bitterkeit der Gewissensbisse, in der Ungewißheit der göttlichen Ver¬
zeihung eine Stimme zu vernehmen, die ihm in Christi Gewalt sagte;
„Geh hin, deine Sünden sind dir vergeben."

Und im Jahre 1900, gelegentlich der Jahrhundertweirde, schrieb dev
protestantische„Reichsbote" :

„Was unserer Kirche not tut, wie daZ tägliche Brot, das ist die



Wiederbelebung der Privaten Beichte. Wer eine längere seelsorgerische
Arbeit hinter sich hat» weiß, daß unsere Kirche voll von Leuten ist, welche
beichten müssen, und wiederum voll von Leuten, ' welche
sich darnach sehnen, beichten zu können. Es gibt Tausende , die von ihrer
Vergangenheit wie von einem! schwarzen Schatten verfolgt werden. Sie
nwchleu die Schmutzflecken ihres Lebensbuches mit ihren Tränen , mit ihrem
Blute tilgen . Aber das Gewissen bleibt wund, die Seele krank, es fehlt
ihnen das Wort von der Vergebung und zwar Gottes Wort aus Menschcn-
murrd. . . jO, wenn man ein Haus wüßte , wo man sich zurückziehen
könnte auf kürzere oder längere Zeit , ein Haus , dessen Pastor eine ge¬
heiligte Persönlichkeit wäre , die sich auf die seelsorgerischeBehandlung der
kranken Seelen verstünde, der man sich anvertrauen und in die man seine
Vergangenheit hineinlegen könnte, wie in ein schweigend Grab ! . . . Ich»
denke an das Heer der Trauernden , die keinen Trost haben, an die Scharen
solcher, die einer längcrn , beständigen und stetigen Seelcnpslege bedürfen.!
Aber wo ist ein Haus des Trostes für die Kleinmütigen ? . . . Wohin soll
ein Vater seinen erwachsenen Sohn geben, der mit gebrochenen Flügielnj
tvelk und müde, heimkehrt? Wo ist das Samariterhaus , das Oel und
Wern für seine Wunden hat ? Wir brauchen ein Hans , das der grundsätz¬
lichen Seelenpflege gewidmet ist, mit cinenr Beichtstuhl, wo alles , was
krank ist, freien Zutritt hat . Erholungsstätten , Kurhäuser , Pflegeanstalten
für den kranken Leib baut die Humanität der Gegenwart in reicher Fülle,
und so manche müde Seele irrt umher wie Noas Taube , die nichts fand,
wo ihr Fug ruhen konnte."

dAlles , was 'hier so schmerzlich von den Protestanten vermisst wird,
das findet sich schon seit 19 Jahrhunderten in der katholischenKirche: Ta
ist das Samariterhaus , und in diesem Hause der Beichtstuhl, wo die von
Gewissensängsten gequälte Seele aus Menschenmund das im Himmel be¬
stätigte Wort der Vergebung hört , wo sie Trost , Rat und Anleitung zunr
Guten erhält , wo ihrer ein Mann wartet , der Beichtvater, dem sie alles
sagen kann, ein Mann , uneigennütziger, treuer und verschwiegener als der
beste Freund , den es gibt auf Erden.

Vor dem Altäre
Wenn dir das Herz doll Kummer ist.

Dann flüchte zunr Altar,
Allwo dein Heiland Jesus Christ
Dein harret immerdar.

Dort kniee hin am heil'gen Ort
Vor seiner Liebe Thron,
Und fände auch dein Schmerz kein Wort,
Er weiß und kennt ihn schon.

Dort , wv so mancher Kraft und Ruh
In größer » Leiden fand,
Da findest, armes Herz, auch dir
Den Trost, der dir entschwand.

Bedenke wohl, vergiß es nicht.
Daß er ins Herz dich schrieb.
Und dort , wo brennt das eivigc Licht,
Brennt auch die ewige Lieb.

Der große Tag von Riegelsherm
Novellette von F . B r a m.

. (Schluß .)
Die Sommersoune strahlte über dem Pfarrhaus von Riegcls 'hcinr,

und die Gesichter darin strahlten auch. Jungfer Agnes hatte oben in
dem Sälchen den Kaffeetisch gedeckt. Einen altmodischen Kaffeetisch mit
vergoldeten Kasfeetassen, auf denen allerhand Widmungen zwischen Blumen
standen : „Aus Liebes „ Aus Freundschaft " , oder „Vergiß mein nicht !"
Riesentassen mit dem unvollendeten Kölner Dom in Buntzeichnung , und
ganz zierliche Täßchen.

Der Pfarrer hatte seine Gäste in das Zimmer geführt und war dann
mit Mr . William Forester hinüber nach dem stillen Platze jenseits seines
Gartens gegangen, wo die früheren Riegelsheimer von den guten und
schlechten Tagen ihres Lebens ansruhten , und wo nach schöner alter Sitte
die Orgclklänge über ihre Gräber drangen und der Gesang der Kinder —
nach denr bescheidenen Erdenfleck, in dem doch die Wurzeln von Mr.
Foresters jetzigen: glücklichen Sein unter den verwitterten Kreuzen lagen
und einer besseren Auserstehung harrten.

Ms die beiden zurückkehrten, schien sich die Bekanntschaft der
fremdländischen Sommervögel mit Jungfer Agnes trotz der roten Son¬
nenschirme auf die schönste Art entwickelt zu haben. Mrs . Forester und
ihre Schwester saßen nicht mehr in dem Bischofszimmer oben, sondern
hatten ihre bei den Kasfeetassen begonnenen Entdeckungsreisen nach unteni
ausgedehnt . Und die gute Jungfer Agnes , die doch ganz im Hintergründe
verharren wollte, sand sich auf einmal in ihrer Küche nicht sicher vor
denr Eifer , mit dem Amerika Deutschland zu entdecken suchte.

Was nützte es ihr , daß sie die Hände über dem' Kopse zusammen-
schlug vor Schreck bei dem unerwarteten Ueberfall ? All ihr Wehren
und Sträuben half ihr doch nichts. Wie die Kobolde hausten die über¬
mütigen jungen Mädchen zivischen den Kasseekannen und Milchtöpfen:
als die niedlichsten aber ungeschicktesten Heinzelniännchen wollten sie sich
vor deni Feuer unnütz machen, bis endlich die sanftmütige Mrs . Forester
mit einem Machtspruche einschritt und sie in den Garten schickte.

So kam es denn auch, daß Jungfer Agnes, statt sich in den hintersten
Winkel des Pfarrhauses zu verbergen, mit am Kasfeettsche saß und die
höchsten Lobsprüche über ihre Leistungen erntete.

Ja , es war ein sehr merkwürdiger Tag für das bescheidene alb-
Wvdische Pfarrhaus in Riegelsheim , ein Tag , den Jungfer Agnes bis
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an das Ende rhrO arbeitsreichen Lebens getreulich in Erinnerung behielt.
Ganz wunderbar und erstaunlich war er auch für eine ganze Reihe

der kleinen Häuser im Katzenloch, als mitten in ihren Werktag hineiu,
zwischen ihre Arbeitskittel und -schürzen, zwischen bas ganze Drum und
Dran ihres engen Lebens, Mr . William CH. Forester aus Chicago
schneite mit seiner schönen, jungen Frau ! In den Chronikbüchern von
Riegelsheim ist der Fall zwar nicht ausgezeichnet worden. Aber lange
nachher fand sich noch in den Kleiderschränken und Truhen der Häuser
des Katzenloches die Erinnerung in den blauen und grünen Slaatsges-
wändern , die inan für die unbekannten Verwandten ans dem Laben der
Stadt nlitgebracht hatte, in den Puppen der Kinder und den Pfeifen
der Männer.

Sie waren mit dem Pfarrer rund gegangen, die fremdartigen Gäste
von Riegelsheim , und stairden nun staunend vor dem malerischen, durch-
löcherten Häuschen unter dem alten Lindenbaum . Gerade zur rechten Zeit,
um die Förstergret von ihrem Gange h-imkehren zu sehen, mit den Lumpen
und Fetzen von unbestimmten Farben und Stoffen , und ihren Schuhen, aus
denen die Zehen guckten. Sie stand da unter dein lichten Sonnenhimmel in
ihrer ganzen Häßlichkeit, und blöde blinzelten ihre roten Augen unter
dem tief in die Stirne gezogenen Kopstuche auf die Herrlichkeit der
bunten Kleider und der roten Sonnenschirme.

„Du Lieber !" rief Mr . Forester erschrocken.
Und „Dear me !" riefen auch aus einem Munde Mrs . Foresters

reizende Schwestern, die an einem Fenster des Häuschens zu den zer¬
brochenen Schcibeir hineingeguckt hatten . Denn soviel sie auch in amerika¬
nischen Landen und in deutschen Museen gesehen hatten — das Bild , das
sich darbot , als sie in der schnlutzstarrendcn, zerwühlten Stube die Ziege
der Förstergret sich hermntummeln sahen, das ivar ihnen doch noch nicht
geboten worden.

„Guten Tag !" unirmeTte diese nun etwas scheu, als sie den Pfarrer
erkannte, und drückte sich in ihre Hütte . Me jungen Mädchen flohen
entsetzt nach dem Pfarrhaus hinüber.

„Wer ist denn das ?" srug Mr . Forester hinter ihr ganz bestürzt.
„Doch nicht etwa . . ."

Mr Pfarrer lächelte ein wenig. „Rein , Herr Forester , das ist keine
Verwandte . Wenigstens nicht, soviel ich weiß. Immerhin aber, sie
trug einmal den Namen , den Ihre Familie führt . Und als die „ Förster¬
gret" ist sie mein Schrecken und der Kinder Spott . . ."

„O Gott !" rief Frau Forester noch einmal , und sie rief cs gar
nicht wie eine praktische Amerikanerin und nicht wie ein elegantes
Luxusgeschöpf, sondern wie eine echte, warmherzige Deutsche aus.
„Willianr . . ."

„Herr Pfarrer ?" sagte der fragend . Manches blanke Goldstück,
das er sich heute besonders eingesteckt, war schon hier und da in den be¬
scheidenen Häusern des Katzenloches geblieben und hatte da Glanz und
ungeahnte Freude verbreitet.

„Ach, laß mich es ihr geben, Wlliam, " rief die junge Frau
bittend . „Alles , ivas du übrig hast !"

„Fürchtest du dich nicht, Lizzie?"
Der Pfarrer lächelte. „ Die .Bauern behaupten, die Grete habe

Geld in Strümpfen verborgen ."
„Als wenn sie Strümpfe hätte !" rief Frau Forester.
„Und ich fürchte, sie ist eine unverbesserliche Gelvohnheitsbettlerin !"^

fuhr er fort.
„Nun , es läßt sich ja noch mit dem Herrn Pfarrer darüber

reden . . ."
„Ja , tu das , William ', Oder noch besser, mit Jungfer Agnes'.

Aber laß mich jetzt, laß mich!" . . .
Mrs . William Forester trat wirklich in die schmutzigste Hütte

Deutschlands, in der die Förstergret eben die Ziege scheltend von ihrem
Lumpenlagcr vertrieb und die Hühner hinausjagte , um den Besuch
tvürdig zu empfangen . . .

„Ach William !" Mehr sagte sie nicht, als sie herauskam , und
niemals hat sie auch mehr darüber erzählt . . .

Als der Abend dämmerte , war in all den Häusern des KatzenlocheS
ein . fortwährendes Laufen . Die Frauen mußten den großen Tag be¬
reden und sich ihre Geschenke zeigen; die Kinder zankten sich schon. Oben
am Pfarrhaüse hielt der Wagen , der die fremden Gäste heraufgebracht
hatte, und die bnntcii Vögel slattcrten abschiednehmendum Jungfer Agnes.

- Endlich, endlich sah man drin.
„Vorwärts , Kutscher!" rief Mr . Forester.
„Da kommt iwch jemand !" sagte der Kutscher grinsend.
Ja — da ftaird die Förstergret neben dem Wagen , blinzelnd und

grnlsciid. In ihrer verrunzelten Hand hielt sie ein zierlich geflochtenes
Körbchen, darin sorglich auf Gras gebettet sechs schöne, schneeweiße
.Eier lagen.

„iD je, o je, Gret !" rief Jungfer Agnes . „Bleibt doch fort ! Wie
können denn die Damen so ein Zeug mitnehmen ?"

Mer schon hatte Frau Lizzie Forester die Gabe ergriffen, und
die Förstergret lies fort , ganz geschwinde, wie sie sonst niemals lief.
Jungfer Agnes mußte noch ein Tuch zum Einwickeln bringen, und
schüttelte den Kopf . . . Nein , tvie sonderbar doch die Leute waren!
Als ob Frau Forester nicht unten in der Stadt alte Tage Herrenessen
haben konnte und Eier , so viel sie wollte ! Ganz andere Eier sicher, als
wie die ! . . . Jungfer Agnes schüttelte sich ein wenig. Nein , solche
Eier hätte sie gar nicht haben wollen!

Aber die schöne junge Frau wickelte das Körbchen ein und hielt
es fest, als ob es von Gold sei, und Mister Forester hielt hinwiederum'
sie selbst fest, als ob sie noch von viel mehr sei.

So fuhren sie aus Riegelsheim hinaus . Hier und da standen die
Frauen an den Türen und sahen ihnen nach. Ein klarer Himmel spannte
sich ringsum , im Gesichtskreis tauchte eine blaßgoldcne Mondsichel auf
und über ihnen stand der erste Stern.

Die Kacht senkte sich herab auf den Wegen und auf das stille.
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Pfarrhaus nsit feinen  fvredkiche» BewvHnem und auch Wer die Keine

!Witte iiTtienrt LindeWaum. Der -Mond blinzelte hinein und sah die
FSrstergret. tvis  sie mit sorgenvoller Miene ein Paar glänzende Wold-«
stück betrachtete und sie bald hierhin bald dorthin verbarg.

Reichtum macht Qual, das merkte die Förstergret. Und der Michel
durste auch nicht ihren Schatz finden, sonst nahm er ihr ihn noch weg.
Und der sollte doch einmal für ihr Begräbnis sein, daß in Riegelsheim
sich noch alle wunderten. Sonst, nein, sie brauchte ihn ja nicht. Sie
hatte ihr Hans, ihre Ziege, ihre Hühner. Und ihre Kunden, die würden
sich schön wundern, wenn die Gret wegen ihrem heimlichen Schatz nicht
mehr käme! Nein, das tat sie ihnen auch nicht an. Sie blieb, was
sie war. '

t Die Türe ließ sich nicht verschließen. Bis jetzt brauchte sie es
ja nicht. Aber nun! . . . Die Gret machte sich eine große Arbeit.
Endlich, endlich war es gelungen und der Besenstiel fest gegen die wackelige
Eingangspforte gestemmt.

Die Grete legte sich erurüdet zu Bette und schlief in fünf Minuten
den Schlaf der Arbeit und des guten Gewissens, gerade als im Pfarr-
hause auch das letzte Lichtlein erlosch und Friede sich auf ganz Riegels-
heim hcrabsenkte.

J ' — Ende . —?

(Ein ehrlicher Mann
Nach einer Begebenheit erzählt von Hermann Weber,

Nachdruck verbotest.
Ter Tag ging zur Neige. Vom Turme der St . Katharinen !-

kirche schlug es acht Uhr, und ein grauhaariger , alter Mann , der
mit einem Geschäftskarren voll Pakete die Königstraße herauf¬
kam und augenscheinlich dem Postgebäude zustrebte, hemmte seine
Schritte und zählte lauschend die Schläge.

„So spät schon?" murmelte er dann überrascht . „Da muß
ich mich aber beeilen, wenn ich noch rechtzeitig fertig werden will !"-
Und hastig rechts und links sehend, schob er das kleine Gefährt
weiter , unablässig bedacht, den Droschken- und Lastfuhrwerken,
die rücksichtslos ihren Weg suchten, auszuweichen. Mit erleichtertem
Atem erreichte er endlich das Postgebäude.

Hier angekommen, fuhr sich der Alte mit einem Tuche über
die Stirne , dann lud er rasch seine Pakete ab und trug sie in
den Schalterraum . Der diensttuende Beamte grüßte ihn freundlich.

„So spät noch, Heitmann ?" sagte er, auf die vielen Pakete
deutend . „Es herrscht wohl jetzt eine flotte Zeit im Geschäfte
des Herrn Meißner ?" .

Heitmann , der Bote , nickte zustimmend . „Gott sei Dank, ja !"
gab er dann zurück. „Wir haben aber auch eine böse Winterzeit
überstanden , das kann ich Ihnen versichern ! . . . Daß unser Herr
bei diesem schlechten Geschäftsgänge immer den Kopf oben be¬
halten und niemand von hem Personal entlassen hat , ist wirklich
zu bewundern !"

„Sie haben recht ! Nicht jeder hat ein solch warmes Herz
für seine Leute wie der Herr Meißner, " bestätigte der Beamte,
die Pakete abwiegend und Zettel darauf klebend. „Er verdient
es wirklich, daß es ihm jetzt umso besser geht !"

In diesem Augenblicke drängte sich eine Frau heran , die
noch in letzter Minute eine Kiste zur Beförderung aufgeben
wollte , und beendete die Unterhaltung . <

Heitmann nickte dem Beamten noch einen Abschiedsgruß
zu und entfernte sich.

Nachdem er dann mit seinem Karren drei oder vier Straßen
durchfahren hatte , hielt er vor einem zweistöckigen Gebäude,
öffnete ein eisernes Einfahrtstor und schob das Gefährt auf
einen mit leeren Kisten angefüllten Hofraum , der jetzt still und
dunkel lag.

Das Personal hatte die Arbeitsräume verlassen, doch strahlte
aus einem der hofwärts gelegenen Erdgeschoßfenster noch ein
gedämpftes Licht.

Heitmann schaute hinüber und murmelte : „Der Herr ist
noch am Arbeiten , da muß, ich noch einmal hineingehen ", und er
klopfte an die Tür , welche in den Schreibraum des Kaufmanns
Meißner führte.

Ter kleine, gebeugte Kaufmann schloß gerade sein Haupt¬
buch, als der Bote eintrat . „Sind Sie noch rechtzeitig fertig
geworden ?" rief er ihm entgegen . i

Heitmann nickte bejahend . „Alles erledigt , Herr Meißner^
ore Pakete werden noch Mit den NachtMgen befördert ."

„Das freut mich!" sagte der Kaufmann Msriedengestellt,
dann fügte er vertraulich hinzu : „Ich weiß ja, daß Sie fast
unermüdlich sind, Heitmann , aber biirdet Ihnen die jetzige rege
Geschäftstätigkeit auch nicht zu viel Arbeit auf ? Soll ich viel-
lercht einen jungen Burschen anstellen , der Ihnen zur Hand geht ?a

„Ach nein , Herr Meißner , ich schaffe es noch!" wehrte der
Alte ab . „Obgleich ich bald die .Sechzig auf dem Rücken habe, bin
rch doch noch stark und rüstig in den Gliedern und bedarf fremder
Hilfe noch nicht."

„Und wie lange arbeiten wir schon zusammen , Heitmann ?"
„Vierunddreißig Jahre , Herr Meißner ."

. „Eine lange Zeit !" murmelte der Kaufmann . Dann fuhr
ent ernster Schatten über seine Züge, und fragend setzte er hin-
zu : „Sie klagten mir einst, daß Ihr Sohn die Hoffnungen , die
Sre auf ihn gesetzt hätten , nicht erfüllt habe, Heitmann . r- hat
per Bursche denn so wenig Aehnlichkeit mit seinem arbeite
sainen Vater ?" ‘

.Zerr Meißner , eÄist wirklich ein UngWk", klang es kummeS»
voll Mrück. , Ĵch habe an dem Ungeratenen getan , was ich konnte;
doch weder gute Worte noch körperliche Züchtigungen haben ihst
M einem ordentlichen Menschen machen können. Vergebens Habs
ich versucht, ihn an geregelte Arbeit zu gewöhnen. Schon feit
Jahren streift er im Lande umher , arbeitet hier nnd dort einige
Tage und sucht dann die alten die führten von der Landstraße
wieder auf . Ob er heute noch ehrlich und rechtschaffen ist i—!
Gott mag kfc wissen !"

„Haben Sie denn gär keine Verbindung mehr mit ihm ?^
„Doch, zuweilen sucht er uns auf, aber dann sind seine,

Taschen leer und seine Kleider zerrissen . Meine Frau glaubt
noch immer, daß der Junge sich bessern wird : ich aber fühle
immer deutlicher, daß er nur aus Eigennutz zu seinen Eltern,
lammt !"

„Das ist wirklich ein Unglück!" bestätigte der Kaufmanntz
seinem langjährigen Vertranten herzhaft die Hand drückend. „Aber-
trösten Sie sich, .Herr .Heitmann , Ihre Schuld wird es nicht sein,
daß der junge Mensch aus der Art geschlagen ist. Auch an Mimnen,
die durch nnd durch gesund sind, wachsenzuweilen schlechte Triebe !"!

Mit bekümmertem Herzen hatte Heitmann sich von seinem
Prinzipal getrennt . Er warf noch einen Blick über den Mlen
Hof nnd schritt dann hinaus , das eiserne Einfahrtstor hinter
sich verschließend nnd den Schlüssel, wie immer, zu sich steckend.

Das soeben beendete 'Gespräch hatte traurige Gedanken in
dem unglücklichen Vater iwächgerufen, trotzdem er sich keiner Schuld'
bewußt war.

Er hatte alles getan , was in seinen Kräften skand: mit
Hand und Mund hatte er seinem Kinde den rechten Weg gewiesen
und hatte es gelehrt , den Unterschied zwischen Gut und Böse zu
erkennen , — doch die sündigen Keime, die in dem Knaben
schlummerten, hatten immer wieder die Oberhand behalten und
alle Mühen und Sorgen der Eltern zu Schanden gemacht.

Der alte Mann seufzte noch, als er schon bei seiner Wohnung
angelangt war nnd die steilen Treppen emporstieg.

(Schluß folgt .)

Literarisches
* Von ungläubiger , besonders freidenkerischer Seite , wirb

in den letzten Jahren mit ausfallendem Eifer gegen Lourdes
und seine Wunderheilungen Sturm geblasen. Aus der Art und'
Werse des Kampfes aber geht hervor , daß es sich weniger um
Lourdcs handelt als um den Wunderglauben überhaupt und
schließlich um alles Uebernatürliche . Es ist daher zu begrüßen,
daß man sich im gläubigen Lager energisch zur Wehr setzsi Zwei
solcher Schriften über Lourdes liegen uns vor:

1. Alfred Hoppe , Lourdes im Glanze seiner Wun-
d e r , !160 S . mit 15 Bildern , einem Sitnationsplan und einer Ta¬
belle der ärztlich konstatierten Heilungen des Jahres 1912, Preis
80 Psg ., Werl. Heinrich Kirsch,  Wien . — In kindlich schlichter,
zuweilen aber auch poetischer Sprache werden die 18 Erscheinungen
ausführlich besprochen, die Anfeindungen , welche sie bet der
Wissenschaft und der weltlichen Macht fanden nnd die Arbeit der
bischöflichen.Untersuchungskommission und des seit >1890 in Lourdes
errichteten Aerztebüros . Den Schluß bildet eine lebendige Scbil-
derung des Lebens und Treibens im heutigen Lourdes , Be¬
richte über Heilung von Deutschen nnd eine Besprechung der Licht¬
bilderserie (I . Sengsbratl , Wien VII, Mariahilserstr . 74 b) „Lour-
des und ferne Heilungen " . — Die auf den Werken von Estrade,
Lasserre , Boissarre und Berlin , sowie den Annales de N. D. de
Lourdes nnd den Lourdesrosen beruhende Arbeit wird auch dem,
welcher über die Lourdesfrage einigermaßen orientiert ist, manches
Nene bieten . Interessant ist schon gleich in der Einleitung die
Gegenüberstellung der Definition des Dogmas von der Unbe¬
fleckten Empfängnis i.  I . 1854 und der Erscheinungen des Jahres
1858 mit den Worten : „So also hatte die Erde gesprochen' Der
Himmel aber wird er schweigen? Die Antwort . . soll in den
folgenden Blättern erteilt werden ." Die Versicherung , daß das
Büchlein „zum nackten Selbstkostenpreis abgegeben wird ", dürste
niemand bezweifeln.

2. Eine willkommene Ergänzung bildet der soeben
Roman „Im Kampfe um Lourdes " von Luce
donhm ), 836 ©., gebd. 4,50 Mark , Benziger &. Co. E
wie ein deutscher Professor der Medizin in Lourdes ore Wayr-
hert erlebt.  Ohne Glauben , aber mit einem gerüttelten Maße
von Wissensstolz kommt er als ' Abgesandter der „voraussetzungs-
losen" Wissenschaft nach Lourdes , um hier an Ort und Stelle
die allmählich verrosteten Waffen Zolas aufzupolieren . Seine
vorgefaßte Ueberzeugung, daß alle Wunder aus besseren Schwindel
und Suggestion zurückzuführen sind, bringt ihn bald in heftigstes
Konflikt mit den Tatsachen, die er in Lourdes erlebt . Seiner:
angeborenen Wahrheitsliebe und seinem unbestechlichen wissen¬
schaftlichen Forschungssinn können die üblichen Phrasen und Spöt¬
tereien berufsmäßiger Lourdesgegner schlüssige Gegenbeweise nicht
ersetzen, und schließlich führt ein selbsterlebtes Gnadenwnnder,
von seiner Jugendfreundin , Schwester Coelesttne, durch ergebungs¬
vollen Tod erkauft , den ehrlich Suchenden zurück zum Glauben
der Kindheit und hin zu einer wahrhaft großen , edlen Liebe,
die nun dem Einsamen das Leben verschönen wird . Der Roman
ist zugleich eine Apologie des Wunders und eine Abrechnung
mit den landläufigen Gegnern Lourdes , dem' unwahrhaftigerr
Zola an der Spitze, sowie mit dem Klüngel an unseren Hoch¬
schulen, der jeden Andersdenkenden auf dem Mare der „Wissen¬
schaft" opfert , mag er in seinem Fache auch noch so bedeutend'
sein. Die edle Sprache ^ die künstlerische Verarbeitung des Stoffes,
die fein abgetönten Schilderungen werden auch dem wirklichen!
Genuß bereiten , welcher Einzelheiten in der Lourdesfrage skeptisch
gegenübersteht . Die Ausstattung des Buches, -ist im besten Sinne!
modern . ' J
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Schwefelsaurer Ammoniak tiefer» alle landwirtschaftlichen Vereine, Genossenschaften, Düngenüttelhändlerund Düngemittelfabriken.

AusführlicheSchriften über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen sowie Rat und Auskunft in ollen Düngungs-
uud Wirtschaftsangelêenheiten stets unentgeltlich durch die

Landwirtschaftliche Abteilung
der Deutschen AmMoniak-Verkaufs-Vereinigung) €?. m. b. Bochum,
ober die nächstgelegene der nachstehend genannten Landwirtschaftlichen Auskunftsstellen, welche auch Düngungsoerfuche bei kostenlofer Lieferung der

benötigten Düngemittel unentgeltlich einleiten:
Coblenz-Ehrenbreitstein, Mühlcnta ! 1, Hannover, Lützowstratze 1,
M.Gladbach, Wallstratze 27, Karlsruhe i. B ., Amalienstrahe 27,

Stratzburg i. E., Kronenburger Ning Zh.
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Hohe Lpargelernten
verbunden mit

guter Lpargelqualttät
sind nur durch richtige Pflege und DÜNgUNg des Spargels zu erreichen. Insbesondere darf die

rechtzeitige Ltickstoffdüugung
der Spargelselder nach beendetem Stechen mit

schwefelsaurem Ammoniak
nicht unterlassen werden, wenn sich der Spargelbauer nicht selbst schädigen will.

Kalk, Kali, Phosphorsäure und Stickstoff sind die vier Kernnährstofse, die auch der Spargel
braucht, um üppig gedeihen zu können. Es ist daher bei dem hohen Aährstoffbedars des Spargels
regelmäßige Zufuhr von Kunstdünger erforderlich, auch wenn alle drei Jahre mit Kalk und
Stallmist gedüngt wird.

Nach unseren langjährigen Erfahrungen gibt nran aus leichten Böden pro Morgen nach beende¬
tem Stechen etwa : i I ^Mner 40°/°iges Kalisalz

1 Zentner 18°/oiges Superphosphat und
2 bis3 Zentner schweselsaures Ammoniak

und im Herbst nach dein Abmähen des Krautes etwa:
3 bis 4 Zentner Kainit und 2 Zentner Thomasmehl.

Auf den befferen Böden sind alle Nährstoffe im Juli nach beendetem Stechen zuzuftthren
und pro Morgen etwa folgende Mengen anzuwenden:

2 Zentner 40°/oiges Kalisalz,
3 Zentner 18°/°iges Superphosphat
2 bis 3 Zentner schweselsaures Ammoniak.

Für die hohe Bedeutung der

Annnoniakdüngung
im Spargelbau sprechen beredt die nachstehenden Versuche, deren Ergebnisse beweisen, dast

1. das Schwefelsäure Ammoniak in der Volldüngung die Spargelerträge gewaltig erhöht,
2. gesteigerte Ammoniakgaben auch gesteigerte Spargelerträge und höhere Gewinne Hervorbringen,
3. das fchwefelfaure Ammoniak im Spargelbau als Stickstoffdüngerdem Chilesalpeter

vorzuziehen ist, weil es b 'tV  äpargelglMlilA bedeutend verbessert.
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Die Beisetzung
des Erzherzoglichen Paares

Artstetten , 4. Juli . 1 Uhr 10. Min . (Telegr.) Heute vor¬
mittag fand die Beisetzung des erzcherzoglichen Paares statt. Unter
strömendem Regen trafen die beiden Särge mit ExtrazUg um 3Vr
Uhr morgens in Groß-Pöchlarn ein. Es erfolgte sofort die Ueber-
fahrt über die Donau nach der Schloßkirche Artstetten, wo man
um 3 Uhr anlangte. Tausende von Menschen hielten beide Seiten
des Weges besetzt. Die Leichen wurden in der Schloßkirche aufge¬
bahrt. Um 8 und 83/i Uhr trafen zwei kaiserliche Hofzüge aus
Wien ein, in denen sich u. a. der jetzige. Thronfolger  und Ge¬
mahlin, sowie dieKinderdesermordetenThronfolgers
befanden- Um 10 Uhr begannen die Beisetzungsfeierlichkeit̂n,

Aus Wiesbaden
Kirchliches

Ein unbekannter Wohltäter hat der Pfarrkirche zuM hl . Bonifatius
ein getreues Wbild des römischen Gnadenbildes Unserer Lieben Frau
von der immerwährenden Hilfe zum Geschenke gemacht. Nachdem durch
Breve des hl . Vaters ' vom 7. Juni d. I . allen Besuchern der Kirche
und der Bilder die Gnadenschätze der Kirche bewilligt sind und mit Ge¬
nehmigung der bischöflichen Behörde vom 27 . Juni d. I . die Verkündigung
der Ablässe gestattet ist, wurde das Bild am Feste Mariä Heimsuchung in
St . Bonifatius aufgestellt . Am 2. Juli eines jeden Jahres , sowie am
Feste Unserer Lieben Frau von der immerwährenden Hilfe — welches am
Sonntag vor dem 24 . Juni gefeiert wird — sowie an einem der sieben
auf dieses Fest folgenden Tage kann unter den gewöhnlichen Bedingungen
(Beichte, Kommunion , Gebet nach der Meinung des hl. Vaters ) ein voll-
kommener Ablaß gewonnen werden. An jedem Tage des Jahres , an
welchem die Gläubigen reumütigen Herzens nach der Meinung des hl.
Vaters vor dem Bilde beten, können sie einen Ablaß von 300 Tagen
gewinnen . Alle Mlässe können den armen Seelen zugewendet werden.

Lesevereln , Kath. Kasino C. D.
Den Mitgliedern werden in diesen Tagen die Einladungen

zu dem am Sonntag , den 12 . Juli , stattsindenden Familien -'Aus-
flug nach Kiedrich im Rheingau zugestellt werden

Wiesbaden als Ausflugsort
Der Gewerbeverein Dessau  trifft nrit über 300 Personen

am 26 . Juli hier ein, um dem hiesigen Gewerbeverein und unserer Stadt
einen Besuch abzustatten . Mitglieder des hiesigen Vereins werden die
Führung übernehmen . Für den Abend ist Zusammenkunft im Kurgarten
und später im Ratskeller vorgesehen. Der Verein wird dann am folgenden
Tage den Niederwald und Koblenz besuchen und von dort die Weiterreise
nach Köln zur Besichtigung der Werkbund-Ausstellung antrcten.

Arbeitsamt
Bei der Vermittlungsstelle standen im Monat Juni d. I . in der Ab¬

teilung für Frauen 789 Arbeitsgesuche 853 Angeboten von Stellen gegen¬
über, von denen 649 besetzt wurden . Der Mtestung für das GastwirtK-
gewerbe waren 907 Arbeitsgesuche, darunter 265 von weiblichen, zuge¬
gangen, denen '1015 offene Stellen , darunter 426 für weibliche gegen¬
überstanden ; von denselben wurden 790, darunter 240 durch weibliche,
besetzt. In der Abteilung für Männer lagen 577 Arbeitsgesuche vor,
527 Stellen waren gemeldet und 440 wurden besetzt. Bei der Fach¬
abteilung für das Müler -, Lackierer- und Weißbindergewerbe gingen
111 Arbeitsgesuche ein. Offene Stellen wurden 49 gemeldet und 48
wurden besetzt. Bei dem Stellennachweis für kaufmännische Ange¬
stellte meldeten sich 24 männliche und 34 weibliche Stellensuchende;
offene Stellen wurden 24 für männliches und 32 für weibliches Personal
gemeldet. Besetzt wurden 16 durch männliche und 18 durch weibliche
Stellcnsuchende. In der Abteilung für Krankenpflegepersonal mel¬
deten sich 19 Stellensuchende, darunter 8 weibliche; 14 offene Stellen,>
darunter 10 für weibliche, wurden gemeldet, von denen 1 durch männliche
und 9 durch weibliche Stellensuchende besetzt nnirden . Insgesamt waren
im Monat Juni d. I . 2461 (im Vorjahr 2645 ) Arbeitsgesuche und
2514 (2608) Angebote gemeldet; besetzt wurden 1970 (1983 ) Stellen.
In der Schreibstube für Stellensuchende der schreibgewandten Berufe
wurden durchschnittlich 4 Stellenlose beschäftigt und 59 Aufträge wurden
erledigt.

werichtsserien
Tie Gerichtsferien beginnen bekanntlich am 15. Juli und währen

bis zum 15. September . Für die Dauer derselben liegt der Vorsitz in der
zu bildenden Ferien -Zivilkammer nacheinander den Landgerichtsdirektoren
m Gnmm und Travers ob. Zur Hilfeleistung bei den
Lraudialgeschäftcn sind nacheinander bestimmt Landrichter Dr . Zybell,
Gerichtsassessor Dr . Schlosser und Landrichter Lenhard . Die Geschäfte des
Landgerichtspräsidenten werden wahrgenommen von den Landgerichts¬

direktoren in der folgenden Reihenfolge : Neizert , Hegeuer, GriMm^
Travers . Der Vorsitz hei der Kammer für Handelssachen ist während
des ersten Ferienmonats dem Landgerichtsrat Dr . Follemi übertragen.
Später übernimmt den Vorsitz wieder der ordentliche Handelsgerichts-
Vorsitzende Landgerichtsrat Schwarz . Als Untersuchungsrichter ist tätig:
vom 15. bis zum 31 . Juli LandgerichtSrat Schmitz , ebenso vom 1.
bis zum 15. September , vom 1. bis zum 31 . August tritt der ordent¬
liche Untersuchungsrichter Landrichter Boge wieder in Funktion . Straf¬
kammer-Sitzungen finden Montags , Mittwochs , Freitags und Sams¬
tags statt.

Verein für nasi. Altertumskunde und Geschichtsforschung
Der Ausflug nach Eberbach  fand unter zahlreicher Beteiligung

vornehmlich der Wiesbadener und Rheingauer Mitglieder des Vereins statt.
Es war zwar ein etwas warmer , aber doch herrlicher Sommertag , der,
wenn er auf dem schattenlosen Hinwege vielleicht von dem einen oder dem
anderen nicht allzu angenehm empfunden worden, doch die richtige Folie
bildete für die Besichtigung dieses Kleinods des gesegnetsten aller deutschen
Gaue . Wenn man Eberbach so daliegen sieht im Tale des Kisselbachs,
könnte man meinen, die Zeit sei an ihm spurlos vorüber gegangen und ein
Dornröschenschlaf habe es behütet und hinübergerettet aus dem beschau¬
lichen Mittelalter in unsere unruhigen , nervösen Tage . Der Geschichts-
kcnner weiß, daß das nicht der Fall ist, und der, der näher tritt und das
Kloster in Augenschein nimmt , sieht sofort, daß die Zeit überall sehr deut¬
liche, auch Äußerliche Spuren an dem altehrwürdigen Kloster und seinen
Baulichkeiten zurückgelassen hat . Der Führer , Dr . Klingelschmitt aus
Mainz , hatte eine lohnende, aber nicht leichte Aufgabe. Von Anfang an
vermochte er es, den großen Kreis seiner Zuhörer zu einer andächtig
lauschenden Gemeinde zu machen, die im Laufe der mehrstündigen Führung
und Erläuterung nicht ermüdete, sondern ihm mit unausgesetzter Auf¬
merksamkeit und stets sich steigerndem Interesse bis zum Schlüsse folgte.
In kurzen einleitenden Worten verstand er es, die viel bewegte Ge¬
schichte des Klosters, dessen Wirksamkeit jahrhundertelang in wirtschaft¬
licher und geistiger, ja auch in politischer Beziehung weit über die
Grenzen des Rheingaus hinausgegangen ist, in ihren Hauptentwicklungs-
phascn zu schildern. Dann zu den Baulichkeiten selbst übergehend gelang
es ihm, als gründlichem Kenner der mittelrheinischen Kunst des Mittel¬
alters und als sie mit lebendiger Phantasie uachempfindendem Künst¬
ler die großartigen Schönheiten Eberbachs auch seinen zahlreichen Zu¬
hörern lebendig vor Augen zu stellen. Das Kloster ist, wenn es sich auch
heute im ganzen und großen nicht als eine Schöpfung der romanischen
Baukunst und als ein Mnd des 12. Jahrhunderts verleugnet , doch von der
späteren Zeit nicht unberührt geblieben. Auch die Gothik hat neben
Eingriffen in den schon bestehenden romanischen Bau hier positiv großj-
artiges geschaffen, und auch die folgenden Kunststile haben den Klosterge¬
bäuden, namentlich dem Refektorium, ihren Stempel aufgedrückt. Da¬
neben birgt vor allem die Kirche eine Fülle einzelner Kunstdcnkmäler aus
den verschiedenstenZeiten . 'Alles dies in die richtige historische Beleuch¬
tung zu bringen , die ganze hochinteressante baugeschichtlicheEntwicklung
in markanten Zügen darzulegen und dabei alle Schönheiten und Eigen¬
heiten im einzelnen stets unter Hinweis auf andere bekannte Denkmäler
der mittelrhcinischen Kunst feinsinnig zu charakterisieren und anschaulich,
zu machen, das verstand Dr . Klingclschmitt in einziger Weise. Der Ber-
einsdirektor Professor U n z c r «gab dem Dank aller Teilnehmer des Aus¬
flugs zuletzt in beredten Worten Ausdruck.

Für die Reisezeit
Während der R e i s e z e i t stehen bekanntlich viele Villen und Woh¬

nungen leer und werden dann oft von Einbrechern heimgesucht. Wir
weisen deshalb darauf hin , daß die Besitzer solcher Grundstücke und In¬
haber bon Wohnungen guttun , wenn sie vor ihrer Wreife der Polizei¬
behörde zwecks eines erhöhten polizeilichen Schutzes
Mitteilung machen unter Angabe der Zeit der Abwesenheit und ob sich
während dieser Zeit jemand in dem Hause befindet. Die Polizeibeamten
sind dann in der Lage, auf ihren Patrouillengängen , vor allem während
der Nachtzeit, dem Gebäude ihre besondere Aufmerksamkeit widmen zu
können.

gum Bau des Kgl. Realgymnasiums
Demnächst wird ein Beauftragter des Ministeriums in Berlin hier

cintreffen , der die verschiedenen Bauplätze, die für den Neubau des
fKgl. Realgymnasiums in Vorschlag gebracht, besichtigen und prüfen
soll, damit endgiltig und bald ein Entscheid in der Angelegenheit erfolgt.

Stadtausschuß
Seit Einführung des Arbeitsscheuengesetzes hat der Stadtausschuß

sich fast in jeder Sitzung mit Anträgen des Ortsarmenverbandes Wies¬
baden wegen lleberweisung von arbeitsscheuen Personen in eine öffentliche
Arbeitsanstalt zu beschäftigen. Bei der gestern stattgefundenen Stadtans-
schußsitzung standen nur derlei Fälle und zwar zehn an . Es handelte
sich um drei männliche Personen , eine Ehefrau , eine Witwe sowie um
fünf ledige Weibspersonen

Tropenlage
Die Hitze der letzten Tage war eine ganz ungewöhnliche. Am 1. Juli

zeigte das Thermometer 30 Grad im Schatten . Sehr heiße Tage brachte

bekanntlich der Juli 1911 , wo am 23. Juli 37,5 Grad Celsius im
Schatten sestgestellt wurden , ebenso hohe Temperatur herrschte
nur 85 Jahre früher im Juli 1826 . Weitere sehr heiße Juli -Tage wiesen
auch die Jahre 1859 und 1865 auf . 1859 : 3 . Juli 35,2 Grad , 4 .Jüli
36,2 Grad , 13. Juli 35,8 Grad , 18. Juli 33,8 Grad , 19. Juli 85,4
Grad : ferner 1866 : 7. Juli 32,5 Grad , 16. Juli 32,5 Grad , 17 . Juli
36,2 Grad . In den Jahren 1859, 1865 und 1911 gab es einen vor¬
züglichen Wein. Vielleicht bringt der Herbst 1914 auch einen guten
Tropfen . ' " V " -

Militärisches
Am Donnerstag fand auf dem Truppenübungsplatz Orb die Besich¬

tigung des 1., 2 . und 3 . Bataillons des Füsilier -Regiments Nr . 80
(v. Gersdorff ) durch den kommandierenden General des! 18. Armeekorps
v. S che n ck statt . Der Kommandeur der 21 , Division Generalleutnant
Freiherr von Hallen und der 'Kommandeur der 42 . Jnfanteriebrigade,
Generalmajor Elstermann v. Elster , wohnten der Besichtigung der drei
Bataillone bei.

Todesfälle
Gestern starb im Alter von 62 Jahren Rektor a . D . Karl Gräbt,

Scerobenstraße 2, wohnhaft.
Im 82 . Lebensjahre verstarb der hier im Ruhestand lebende

Kammcrdirektor Louis Keller.  Der Verstorbene, ein geborener Nassauer,
stand mehrere Dezennien lang an der Spitze der Gräflich Usenburg und
und Büding 'schen Verwaltung in Meerholz . Vor zwanzig Jahren trat ec
in den Ruhestand.

Adressenschwindel
Ein Nebenverdienst durch Vergebung von Adressenschreibarbeit wird

in letzter Zeit mehr denn je in Zeitungsanzeigen angeboten . In aften
solchen Fällen handelt es sich Meist um die betrügerische Tätigkeit von
Leuten, denen es lediglich auf die Erlangung der 1—2 Mark betragenden
Gebühr für Erteilung einer Instruktion ankommt, die aber selbst wirkliche
Schreibarbeit weder zu vergeben haben, noch die Gelegenheit zur Er¬
langung einer solchen Arbeit Nachweisen können. Das Schema, nach
welchem diese Betrüger arbeiten , ist einheitlich; denn einer schreibt den
Prospekt des anderen einfach ab. Den Kamps gegen diese neue Betrugs¬
weise unterstützen die Gerichte erfreulicherweise jetzt dadurch, daß sic recht
beträchtliche Strafen verhängen . So ist ein unbescholtener Berliner Zahn¬
techniker, der sein Einkommen vergrößern wollte, mit 3 Monaten Ge¬
fängnis und 150 M . Geldstrafe durch Schöffenspruch verurteilt worden.
Vor dem Ad ressen s chwi nd el wird eindringlich gewarnt.

Vermischte städtische Nachrichten
Im Interesse der Steuerzahler sei darauf hingewiesen, daß die

Sieuerlasse auch Dienstags - und Freitagsnachmittags
von 3—41/2  Uhr für Steuerzahlungen geöffnet  ist.

Der Geh, Regierungs - und Gewerbeschulrat Rausch  bei den Re¬
gierungen in Breslau und Lieguitz ist zum 1. Juli in gleicher Eigenschaft
an die Regierung in Wiesbaden versetzt werden.

Die Versteigerung der bis zum 20 . Juni 1918 auf her Polizei¬
direktion abgegebenen Fundsachen  findä am Dienstag , 7. Juli,
nachmittags 2 Uhr statt . ' ,

Herr Karl Widmaier  von hier , Sohn des Rechnungsrats Wid-
maier , hat an der Universität Bonn das philologische Staatsexamen
mit gutem Erfolg abgelegt. An der Kgl. Landesturnanstalt in Spandau
machte er das Turnlehrercxamen für höhere Lehranstalten,
l Für die Baltische Ausstellung in Mal ' Mö  hat der
Verlag Klasing in Berlin eine reich illustrierte und in deutscher und
schwedischer Sprache verfaßte Sondernummer seiner bekannten Auto-
mobil-Export -Hefte herausgegeben . Das reich ausgestattcte und farben¬
prächtige Heft enthält auch einen redaktionellen Hinweis auf die W elt¬
kurstadt,  in Form eines kurzen Artikels „Räch zweitausend Jahren ",
mit einer hübschen Abbildung unseres schönen Kurhauses '.

Von dem Dvrmerstagnachmittag um 4.41 Uhr hier eintrefsendest
Personenzuge weg wurde der Maschinenführcr Lautz au § Bad Schwal-
bach, der der Blutschande an seiner eigenen Tochter beschuldigt ist, unter
polizeilicher Aufsicht nach dem hiesigen Untersuchungsgefängnis gebracht.
Lautz ist Vater von,' 8 Mindern. Die Mutter der Kinder befindet sich im
Krankenhause seit einem Jahre.

Selbstmord  verübte ein hiesiger Älterer Mann aus der Wellritz¬
straße, dem ein strafbares Vergehen zur Last gelegt worden war . Er er¬
hängte  sich Donnerstagnachmittag in seiner Wohnung.

Theater , Kunst , Wissenschaft
Königliche Schauspiels

„Tie Jungfrau v 0 n Or leans " . Kurz vor Toresschluß
hat die Leitung der Kgl . Schauspiele eine Reihe klassischer Wor-
stellungeu als Volksvorstellungen gegeben . Man wird dies nur
auf das freudigste begrüßen müssen . ES hat sich gezeigt , daß
ein ' außerordentliches Bedürfnis für solche Bolksvorsteuurrgew
vorhanden ist . Das Haus war fast immer ausverkauft und schon
stundenlang vor Kassenöffnnng konnte man einen starken An¬
drang beobachten . Tie Volksvorstellungen sollen den Zweck haben,
den minderbemittelten Schichten der Bevölkerung die Kenntnis

ÄcJ .BACHÄRACH « AONTAG , DEN 6 . JULI
UND FOLGENDE TAGE

HÖFLIEFERANT

WIESBADEN
4 WEBERGASSE 4

Reste

t  Saison -Ausverkauf
1914

Abteilung : KLEIDERSTOFFE

Auslage
KLEIDERSTOFFE
NUR ERSTKLASSIGE FABRIKATE

ZU DEN BEKANNT BILLIGEN
REST- PREISEN

desgleichen S EIDENSTOFF - RESTE
- FÜR BLUSEN UND KLEIDER

GROSSE SERIEN

WASCHSTOFF - NEUHEITEN
SO LANGE VORRAT : jetzt per Meter 95 FFG.
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der besten literarischen Erzeugnisse KU vermitteln,
wohlhabende Kreise ließen sich die Gelegenheit

. künstlerisch ~
igabend h

Tragödie
Musik von Leopold

Wer auch
nicht vorüber¬

gehen, um sich einen hohen künstlerischen Genuß zu billigem Preise
verschaffen. Am Freitagabend wurde Schillers romantische

~ c Jungftau von Orleans " mit der verbindenden
eopold Stolz gegeben. Die Aufführung war , wie

man das bei den klassischen Stücken hier gewohnt ist, musterhaft.
Besonders brillierten die Herren Schwab (König Karl), Kober
(Thibaut ), Andriano (Erzbischof ) und Lehrmann (Talbot ),

ayrhammer (Jungfrau von Orleans)
sonders ba8 jugendliche
ohne die Damen Eich e'ls 'h ei m ^ Königin Jsabeau ^ und Frau

uge
ung mit Begeisterung aus

oä ja .rblikum,nahm die klassischetrete ie, be-
wrstel-

* Kurt
Mitglied des

eater.  Frl . Stella Richter, das langjährige
eaters , absolviert zurzeit am Kurtheater

ein Gastspiel als Grete Gloom in der breiartigen Groteske „Gret
chen" von Gustav Davis und Leopold Lippschütz. lieber das'
Stipk selbst, welches bereits vor mehreren Jahren wiederholt im
Residenztheater gegeben wurde , wollen wtr weiter kein Wort
verlieren . Das damals abgegebene Urteil 'gilt auch heute noch.
Das Stück haben wir abgelehut , wegen seines frivolen Inhalts,
der allen guten Sitten Hohn spricht. Gemildert wird an dem
Stücke nichts, wenn auch die beiden Hauptrollen (Grete Gloom)
von Frl . Richter und (Se . Erlaucht ) von Hrn . Sonnenthal
mit dezenter Zurückhaltung gespielt werden . Der gespendete Bei¬
fall galt denn auch nicht der Groteske , sondern den mitwirkendenKünstlern und in erster Linie dem Gast, der reich mit Blumen
beladen die Bühne am ersten Gastspielabend verlassen konnte.

Kunstnottzen
* Königliche Schauspiele. (Rückblick 1913/14.) In 94

Aufführungen brachte daS Königliche Schauspiel 24 Werke von 19
Autoren. Die neuere Literatur wurde berücksichtigt durch Aufnahme von

„Der Bogen des Odysseus" von Gerhart Hauptmann, „Bund der Ju¬
gend" und „Stützen der Gesellschaft" von Henrik Ibsen, „Der einsame
Weg" von Arthur Schnitzler, „Arzt am Scheideweg" und „Pygmalion"
von Bernhard Shaw, „Die Eule" von Gustav Wied und „ Der ver¬
wandelte Komödiant" von Stefan Zweig. Diese Werke konnten an 87
Menden gegeben werden. 39 Aufführungen waren den Namen Cal-
deron, Moliere, Goldoni, Goethe, Schiller, Kleist, Hebbel nnd Freytag
gewidmet, und 18 Wende gehörten den Autoren Blumcnthal, Kadelburg,
Gräfin Leiningen, Moser und Räder. Auf der neu eingerichteten Stil¬
bühne wurden in verschiedener Weise „Die Braut von Messina", „Der
Diener zweier Herren", „Gyges und fein Ring" und „Die Hermanns¬
schlacht" inszeniert. Die höchsten Ausführungsziffern erreichten Schiller
(11), Ibsen (11) und Shaw (17).

* Kur - Theater Wicsbad en. (Spielplan vom 4.—12. Juli .)
Samstag : „Der Brandstifter" . Sonntag : Gastspiel Stella Richterz
„Gretchen". Montag : „Der Brandstifter" . Dienstag : Gastspiel Stella
Richter : „Die Bauernprinzessin". Mittwoch: Gastspiel Stella Richter:
„Die Bauernprinzessin". Donnerstag: „Sherlock Holmes". Freitag:
Gastspiel Stella Richter: „Die Bauernprinzesfiu". Samstag : „Lumpaci-
Vagabundus". Sonntag : „Lumpaci->Bagabundus".

Kurhaus zu Wiesbaden.
Sonntag , 5. Julr 1914, vormittags 11.30 Uhr : Konzert

des städtischen Kurorchesters in der Kochbrunnen-Unlage . 1. Ein'
feste Burg ist unser Gott , Choral . 2. Ouvertüre zur Oper „Dre

6
Ab o nn e m e n ts - Ko nz er t des städtischen Kurorchesters. 1. On

vertüre zur Oper „Raymond " (A Thomas ). 2. Polonaise in  A -dur
(F Chopin). 3. O schöner Mat , Walzer (Joh . Strauß ). 4. Wenn
aus tausend Blütenkelchen, Lied (Frz . v. Blon ). 5. VI. ungarische
Rhapsodie (Frz . Liszt ). 6. Ouvertüre tzur Oper „Die lustigen
Weiber von Windsor" (O. Nicolai ). 7. Ballettmusik aus der
Oper „La Gioconda " (A. Pvnchielli ). 8. Eljen a tzaza, Marsch
(A. Keler Bela ). if; ® |8 Uhr aberrds : Gartens  est. ^ 8 Uhr:
Amerikanisches National - Fest - Konzert  des städtischen
Kurorchesters. 1. Konzert-Ouvertüre über zwer amerikanische Dvlks-
melodten (I . Andres ). 2. Star spangled banner , Nationalhymne ).
3. Philippine -Patrol (A. Eberlein ). 4. Amerikanische Fantasie (B.
Herbert ). 5. Der Gondolier , Intermezzo (Powel ). 6. Delawaren-
klänge, Walzer
(P . Sousa ).
1. El Captaine (P . Sousa ). 2. Ouvertüre zur Oper „Figaros Hoch
zeit" (W, !A. Mozart ). 3. Finale aus der Oper „Lohengrin"
(R. Wagner ). 4. An der schonen blauen Donau , Walzer (Jol
Strauß ). 5. Potpourri aus dem Ballett „Die Puppentee " (Jo
Bayer ). 6. Die Ehrenwache, Marsch (I . Lehnhardt ), rtz Bei Ein
tritt der Dunkelheit : G r o ß Feuerwerks  Montag , 6. Juli,
vormittags 11 .Uhr : Fr . -Konzert  des städtischen Kur¬
orchesters. 1 . Ouvertüre zur Operette „Tantalusqualen " (F . v.
Suppee ). 2. Czardas Nr . 2 (P . Mi " “

(Jos . Gungl ). 7. Glocken von Chicago, Marsch
Abends 10 Uhr : Konzert  des Kurorchesters.

. . . ^ , , . 3. Aubade maries
(P . Lacombe). 4. Hesperus -Bahnen , Walzer (Jos . Strauß ). 5. Pot¬
pourri aus der Operette „Der Bettelstudent " <C. Millöcker).
6. Admiral -MarschstC . Frieoemann ). *  Nachmittags 4.30 Uhr:
Abonnements - Konzert  des städtischen Kurorchesters.
1. Lustspiel-Ouvertüre (N. Gäbe). 2. Aschenbrödel, Märchenbild
(F. Bendel). 3. Chor der Friedensboten aus der Oper „Rienzi"
(R. Wagner ). 4. Frühlingslred und Spinnerlied (F . Mendelssohn ).
5. Ouvertüre zur Oper „Das Nachtlager in Granada " (C. Kreutzer).
6. Am Wörther See , P ->lzer sKoschat). 7. Fantasie aus der Oper
„Die Stumme von Por «..^ " (D. F . Auber ). 8. Hurrah , der Kaiser
kommt !, Marsch (S . Translateur ).
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vom 5 . bis 19 . JuBi

■
I

■

Wir haben unsere Sommer -Inventur in allen Abteilungen am 1. Juli beendet und
dabei sämtliche Lagerbestände einer gründlichen Aufräumung unterzogen . Alle
dabei aussortierten Restbestände , sowie trübgewordene Artikel sind im Preise ganz
bedeutend ermässigt . Wir bieten dadurch unserer verehrten Kundschaft eine be¬
sonders günstige Gelegenheit , unsere bekannt guten Qualitäten ausserordentlioh

billig einzukaufen. i
0

Aul nachstehend

Weisse Damen -Blusen
Serie I

regulärer Prell bis zu Mk. 8.— » . . . . jetzt
Serie II

regulärer Preis bis zu Mk. 10.— . k . . . jetzt
Serie III

regulärer Preis bis zu Mk. 14.— . jetzt

Ei  po8srten er  Damen - und Kinder - Wäsche
mit 83 bis 30 Prozent Rabatt.

Ein Posten Leders und StoffsHandschuhe
teilweise bis zur Hälfte des regulären Wertes.

4

6

8

00

00

angeführte Posten machen wir besonders
Schürzen

95 Pf s-
95

TsSo ?ln-u*Blusen -Schürzen
früherer Preis bis zu Mk. 2 90 . . . jetzt

Siamosen - Kleider - Schürzen J
früherer Preis bis zu Mk. 4.35 . jetzt *

Satin =Blusen -Schiirzen O60
früherer Preis bis zu Mk. 5.— . jetzt

Satin - Kleider - Schürzen 'Jso
früherer Preis bis zu Mk. 9.— . . . , jetzt

Kinder - Schürzen
in weiss und farbig, ganz bedeutend im Preis ermässigt.

CO

00

aufmerksam.

Unterröcke
Serie I

regulärer Preis bis zu Mk. 8.— . . » . . jetzt
Serie II

regulärer Preis bis zu Mk. 12.— . . » . jetzt
Serie III

regulärer Preis bis zu Mk, 14.—, 19.— . . jetzt

— Ein grosser Posten Corsets
gai z bedeutene im Preise reduziert.

woiine° umdwoilni! Sweater u . Sweateranzüge,
u. einzel . Höschen sämtlich zur Hälfte des regulären Preises.

3

3
700

i
IS

£3
Ei

Abteilung für Herren -Artikel.
OboetiAmdAn mit Manschetten, Zefir und Perkal-

ucriicmucu Qualitäten, Weiten 36- 44, früherer
Preis bis zu 7.60 Mk. . . . jetzt

Nachthemden 2'5

Weisse Oberhemden fLÄSSä 380

Snnrfhemripn mit festen und Iosen Kraeen> 1vr»
OpUä UlClilUCH früherer Preis bis 5.80 Mk., jetzt 1

Sporthemden f“r K"ab.en. ; ; ; ; ; 0 .95
Sporthemden mU Sohill:r r̂ tücH™ 295

für Knaben . Mk. 2.45

T4 #»«*rp «n - K 'rnOf »n etwas »"«ertaubt , in allen
nerren rvrdgcll Weiten , gute Qualitäten, 3  c

bis zu Mk. 8.— per Dtzd. . . . jetzt per Stück 00 Pf.
mit Manschetten, zusa nmen pais . gr gr

oervilcura per  Garnitur . jet t 22 Pf.

Herren - Krawatten 2S e8FäeoTin J/*
allen Farben . 3 Stück "

Selbstbinder breite Form, früherer Preis bis zu Mk. 2.—per Stück, jetzt3 StllCK. 95
9

Damenstrümpfe in Baumwolle, früherer g r
Preis bis zu Mk. 1.25 . jetzt per Paar

Fantasle -Damenstrümpfe , regul. Preis- nr
lagen bis zu Mk. 1.45 . jetzt per Paar.

Fantasle -Damenstrümpfe , regulärer Preis j 25
bis zu Mk. 1.85 . . jetzt per Paar Mk. *

Pf.

Pf.

Ein großer Posten Herren -Socken in Macco
Baumwolle
Preislage 45 Pf. . . . , . jetzt Paar 28 Pf.
Preislage 75 Pf. , . . . . jetzt Paar 48 Pf.

Fantasie -Socken , gute Qualitäten, früher r \ oc
Mk. 1.45 . jetzt Paar Mk.

[00
Schweiß -Socken

3 Paar Mk.

Farbige Trikot -Garnituren , Jacken und
Hosen, zusammen passend, früherer Preis 090
bis zu Mk. 4.50 . jetzt Mk. “

Poröse Herren -Unterjacken in weiß und « 95
macco, regul. Preis dis zu Mk.3.75,jetztMk. *

Ein großer Pos en Damen -Hemdhosen in poröser
Baumwolle und feiner Wolle, sämtlich zur Hälfte

des regulären Wertes.

Ein größerer PostenGürtel ~
in Lack, Samt und Wildleder, nur neue moderne
Sachen, während des Ausverkaufs mit

25 °j„ Nachlaß
Theater - und Auto -Schals und Hauben bis
zu 7a des regulären Wertes.

Billigster Reste-Verkauf von 2m
Stickereien, Spitzen ;

und Besätzen . 2

Ein großer Po; en gezeichneter, angefangener und fertiger Handarbeiten , zur Hälfte, Teils sogar zu ein Drittel

des früheren Wertes. Auf alle KlirZWaren gewähren wir während des Ausverkaufs (Marken-Artikcl und Game aus¬
genommen) einen

Rabatt von 10 °|0
Die Extra-Preise aus unserm letzten Sonder=Verkauf für Armblätter gelten während des Ausverkaufs weiter.

Sämtliche Ausverkaufswaren sind offen auf Tischen ausgelegt.

Flu Posten
Nähkasten

zur Hälfte des regulärenPreises.

I
I
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Poulet
Kirch^asse Ecke Marktsir.
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Die häufigsten Kleinhandelspreise Wichtiger Lebensmittel und Hausbedarfsartikel in Wiesbaden am 27. Juni 1914
Für Hülsenfrüchte und Mehl auch im Groftbezug.

Futtermittel bei Händlern
auf d. Fruchtmarkt, siehe Sonderbericht)

Preis
von *>',4

19 50 20-
8 — 8 —

Hafer. . .
Heu, . . .
Neuer Heu .
Richtstroh. .
Krummstroh.

100 kg
100 kg
100 kg
100 kg
100 kg

6 —
5 —

6 —
5 —

1 kg 2 70 2 80

Butter , Eier , Käse
und Milch

Eßbuttcr,
Süßrahmb.

Eßbutter,
Land butter

Kochbrrtrer
Trinkeier .
Kleine Eier
Frische Eier
Kalkeier .
Handkäse.
Fabrikkäse
Vollmilch .

1 kg
1 kg
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.

2 62
2 50

— 09
— 07
— 06

— 6
— 5

2 70
2 60

— 10
—08
— 07

— 8
— 6
— 24

9
10  —
— 11

1 Liter — 24

Kartoffeln und Zwiebeln
Eßkartoffelu

hiesige(weiß) 100 kg
Eß 'artoffeln ihres.) 1 kg
Eßkartoffelu

(gelb) . . . 100 kg - -
Eßkartoffelu

(aelb) . . . 1kg - — —
Eßkartoffelu

aus Malta 1 kg — 30 — 30
Eßkartoffelu

aus Italien 1 kg
Zwiebeln , . I kg

Gemüse
Weißkraut . , 1 St . — 15 — 20
Weißkraut „ I kg - - — _

— 17
—40

— 20
— 40

Rolkram . .
Wirsing. . .
Rosenkohl .
Grünkohl . .
Römischkohl .
Kl. gctbcRüben
Gelbe Rüben.
Schwarzwurzel
Roie Rüben ,
Weihe Rüben .
Kohlrabi

1 St . -
1 St . - 15

1 kg - -
> 1 kg-

1 kg — 30
1 kg - 3
1 kg — 30
1 kg-
1 kg-
1 kg
1 St.

-30
— 4

EtbkoHirabi 1 St . —30
Spinat . . 1 kg - 20
Blumenkohl(hics.) 1 St , — 25
Blumenkohl(aus . 1 St . -
Grüne d. Bohnen 1 kg — 40
Gr. Stangenbohn. 1 kg-
Gr. Buschbohnen 1 kg — 52
Grüne Erbsen

ohne Schale 1 kg —
Grüne Erbsen

mit Schate 1 kg — 40
Spargel . . 1 kg 2 40
Snppenspargcl 1 kg — 60
Meerrettich . 1 St . — 20
Sellerie 1 St . -
Kopssalat . 1 St . — 5
Endivien . . 1 St . -
Lattich-Salat. 1 kg-
Fetdsalat , . 1 kg-
Fcldgurken . 1 St-
Treidgnrkcn . 1 S . — 25
Einmachgurken 100 St . -
Kürbis . . . 1 kg-
Tomaten
Rhabarber.
Treibrettich
Radieschen
Rettich . .

1 kg
1 kg
1 God —
1 Gbd. —
1 St . —

— 60
-20

Obst
Eßäpfcl deutsche 1 kg-

„ ausländ 1 kg 140
Kochäpsel deutsche1 kg — —

>20

•40
• 5
•30

•40
• 7

35
>50

•60

■70

— 50
2 40
1 20

— 40

— 7

— 30

— 70
— 30

— 4
-12

2 40

Kochäpsel aus -.änd
Eß turnen . ,
Kochbirncn. .
Zweischeu . .
Pflaumen . .
Kirschen. . .
Herzkirschen. .
Saure Kirschen
Mirabellen. .
Reineclauden.
Pfirsiche. . .
Aprikosen . .
Weintraub., beut.

„ ausländ.
Stachelbeeren.
Johannisbeeren
Himbeeren. .
Heidelbeeren .
Preiselbeeren .
Gartenerdbeeren
Walderdbeeren
Brombeeren .
Quitten . . ,
Zitronen . .
Apfelsinen. .
Bananen
Melonen . .
Ananas . . .
Kastanien . .
Wallnüsse, . .
Hasclnüffe . .

1gk
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 L-r.
1 kg
1 kg
l Sr.
1 St.
1 St.
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

Fische
Hering, gesalzen 1 St.
Gr ner Hering 1 kg
Seewcißl. (Mer.) 1 kg
Schellfisch . . 1 kg
Bratschellfisch. 1 kg
Kabeliau . . 1 kg
Kabeljau,i.Aussch. 1 kg
Heilbutt . . 1 kg
Heilbutt, i. Aussch. 1 kg
Steinbutt . . 1 kg

120 i eo Steinbutt,i .Aussch. I kg 4 — 5 —
— S müIXc. . . > 1 20 I 60
— Seezunge große 1 kg 3 60 4 50
— _ _ „ kleine 1 kg 4 — 5 —
— — RotzungesLimand.)! kg 120 I 80
— 50 - 80 Stockfisch . . 1 kg —•— — —
— 70 — 80 Aal, lebend . 1 kg 3 — 3 SO
— 60 —80 Hecht, lebend . 1 kg 2 40 2 83
— — - Karpfen, lebend 1 kg 2 83 3 —
- — _ _ Schleien, lebend 1 kg 3 20 3 60

1 60 — Barsch■, leben- 1 kg — —
160 ISO Backfische, lebend 1 kg — - —

— — Seehecht . . 1 kg —60 — 70
5 — 5 80 Seehecht,!. AnSsch. 1 kg 1 — 1 20

— 50 — 70 Zander allgem. 1 kg 2 — 2 40
— 36 -60 Zander Rheinz. 1 kg 2 80 3 20
— 60 1 — Blanfelchen . 1 kg 2 40 2 80
— 70 — 93 Lachssorellen . 1 kg 360 - —
— - Bachforellen. leb. 1 kg 8 — 9 —
— 70 I 20 Salm , frisch . 1 kg 4- 5 —
— SO t — Salm , irüch,

im Ai Ls ,nitt 1 kg 5 — 8 —
Salm , gefroren 1 kg 2 40 263

—05 — 08 Salm , gefroren,
— 10 — 12 i. Ausschnitt 1 kg 3 — 3 63
— 6 — 10 Krebse, lebend. 1 kg 7 — 8 —
2 50 Hummer, lebend 1 kg 7 — 8 50
2 40 2 60

— SO — 80 Geflügel und Wild
120 1 20 Gans . . . > kg 2 — 2 20

Truthahn . . 1 St. — —
Trur nhn . . 1 St. — - — -
Enten, junge . 1 St. 3 50 4 50

— 10 — 15 Entrn Herbste. 1 St. 4 — 4 —
— - — Hahn . . . 1 St. 170 180
— 61 1— Huhn . . . 1 St. 2 50 2 70

1 — 140 Masthuhn . . 1 St. 6 — 6 50
— 53 — 70 Perlhuhn . . 1 St. — -
— 60 -80 Kapaune . 1 St. 2 50 25,0

1 — 120 Taube . . « 1 St. -75 — 85
160 2 — Fcldmrhn, alt . 1 St. —
2 — 2 60 Feldhuhn, jung 1 St. — -
2 40 2 80 Haselhuhn . . 1 St. — -

1 Sr. _ —
1 St.
1 St. 4 — 4 —
1 Sr. 3 50 3 50
1 St. — — —.
> G '.
I S '. — —
I Sr. — _ —. -
1 St. 10 — 12 -
1 St. 7 — 8 —
1 kg 1 80 120
I kg 2 20 2 80
1 kg 2 — ? —
1 kg 180 1 80
1 kg 1 — 1 -

Birkwild . .
Schneehuhn
Zasan Hahn .
Fasan Henne
Wit ente . .
Schnepfe . .
Krammetsvogel
Hase . . . .
Rehrücken. .
Rehkeule , .
Rehvorderblatt
Hirschrücken .
Hirschkeule
Hirschvorderblatt
Wildragont

Fleischwaren
Die übrigen Flcisckpreise werden nur

einmal im Monal veröffentlicht.

1 kg
1 kg
1 kg

kg

kg
kg

Schinken, gekocht
im Ausschnitr

Dörrfleisch. .
Solperflcisch .
Speck, geräuchert
Schweineschmalz
Nicrcnsctl . .
Schwartciimagen
Bra wurst . .
Slcisckiwurst.rbcrwurst. .
Lebcrwurst, bessere und

Hausmacher 1 kg
Blutwurst frisch I kg
Bluiwurst,Hausm. 1 kg
Roßfleisch. . 1 kg

4 —
2—
180

4 40
2 —
2 20

1 kg - — ■

1 kg
I kg
1 kg

1 —
1 80
180
160

— 96

1 60
96

1 60
— 80

1 20
2 —
2 20
1 80
1 12

2 —
112
2 —

—80

Hülseufrüchte und Mehl
im Großhandel.

Erbsen zum Kochen,
ungeschält . 100 kg 32 — 34 —

Speisebohrren. 100 kg 32 — 32 —
Linsen . . . 100 kg 40 — 42 —

WeizenmehlI
Rogzrnmchl0

Schwarzbrot
Schwarzbrot
Weißbro: .
Weißbrot .
Bröschen

. 100 kg 32 25 32 50
100 kg 26 50 26 50

Brot
1 kg 34
I Laib —44
1 kg - 33
1 Laib — 48
1 kg — 63

Kolonialwaren
Weizenmehl zur
Spcisebereitnng 1
Roggenmehl zur
Speisebereiruna 1
Erbsen zum Kochen,

ungeschält .
Speisebohnen.
Linsen . . .
Fadennudelii .
We zcngrrcS .
Gerstcngraube.
Hirse . . . .
Reis . i . .
Buchweizengrütze
Hafergrütze. .
Haferslocken .
Gerstengrütze.
Gemisch. Backobst
Kaffee, gebrannt.
Zucker, harter.
Speisesalz . .
Schweineschmalz,

ausländisches

kg — 33

kg - 32

kg - 40
kg — 44
kg — 52
kg — 80
kg - 46
kg — 59

46
kg — 56
kg - 70
kg - SO
kg — 50

1
1
1
1
I
1
1 kg

kg
kg

1 kg
1
1

1 20
320

kg —50
kg —20

—33
— 50
-40
—53
— 60

— 44

— 32

-43
-50
-60
t —

— 53
-64

— 68

-64
—60

130
3 20

— 54

1 kg 150 160

Heiz u Belenchtangsstoffe
Steinkohlen

(Hausbrand) 50 kg l 32 143
Braunkohlenbriketts50 kg 1 15 — —

„ 100 St . 115 — —
Petroleum . . 11 —21 — 22

StatsttischeS Amt.

Gesetzlich!
Sonntags ist das Atelier |
nur von morgens 9 bis
mittags 2 Uhr ununter¬

brochen geöffnet.

Gratislage Gesetzlich!
| Sonntags ist d .s Atelier
' nur von morgens 9 bis
mittags 2 Uhr ununter»

Kochen geöffnet.
SW“ verlängert Isis 13. Juli "TW

Jeder , der sich in dieser Zeit , ganz gleich in welcher Preislage , bei uns eine Aufnahme
bestellt , erhält ohne irgend eine Bedingung , wie Kaufzwang von Rahmen usw. (auch bei Pestkartenaufnahmen)

or Ganz umsonst ^
Trotz der billigen Prelle
Garantie für Haltbarkeit

der Bilder.

eine Vergrösserung seines eigenen Bildes
(einschl . Karton 30x36 cm).

fies12 Visites
matt

4 Mark
12 Kabinetts

matt
8 Mark

Bei mehreren Personen und sonstigen Extra-
Ausfü rungen kleiner Aufschlag.

1000 Mark zahlen wir dem¬
jenigen , der nachweilt , daß
untere Materialien nicht

erftklailig find.

12
Prinzess
9 Mark.

Bei mehreren Personen und sonstigen Extra-
Ausführungen kleiner Aufschlag.

Telefon 1986. Wiesbaden, Gr. Barjstr. 10. Fahrstuhl.

Joseph Fink , r "iÄ “”1.«.
Telefon 2S7C . Telefon 58976

Rmdsrf—SchlMgKKbKd
für Hotels . Restaurants und Privathäuser

empfehle franko ins Haus zu billigsten Preisen

leöendWche Nutz- und 5ee-Asche
zur Lieferung am Dienstag u. Freitag Nachmittag

liwl FWMW Winz Telefor
— 54 -

Fm Gasthaus zur Krone in Neudorf werden ebenfalls
Pestellungcn cntgegeugenommcn.

Gr. Pr. Usickchh
z. selbstbacken

jeZLr.1.20Mk .sreiHaus
petervebur,Wiesbaden
uur Blücher - Strafte 14 , II.

Sportwagen
zu kaufe» gesucht

Offerten mit Preis rrbcienn. S . M. 1
an otc Geschäftsstelle dieser Zeitung

Straussfedern1
und Heiler

größtes Lager , Ia . Waare

äußerst billig.Fabrikpreise
Boas , Fantasies,

Blumen , Sti *ohhüte,
etc. etc.

zu ganz bedeutend reduzierten
Preisen

Siraassfedern-Manufaktur

«Blanclt >
Engros WIESBADEN Detail
Friedriehstrasse39.1.Siock

Ecke Neugasse.

Heil - Insiifuf gegen
■»§■GirtitRiieuma,Ischias- j-

Kurze Spezialbehindlung-
Größter Erfolg —Aerztilch empfohlen

FelixSSay Wiesbaden
Hälnergalle 16,1. Ausk. kostenlos.
Sprechstunden von 9—12 und 3—0,

nur Wochentags.

Graue

Msihenmhkeu
empfiehlt

Fritz Korn, SK
^jptCHTlOS stimmt uni> repariert»lavier Müller, Mainz

Pmiiiiiii. —

Kursbericht «u.«-.-». von Ge brü der Kr ier, Bank-Geschäft,Wiesbaden, Rheinstrasse 95.
Frankfurter Börse«

1% Preuesische Konsols

n
4%
3%
3V/onn
3V/on
3%
3' /. °/°n
3°/0
3Vs°/»n
4%
4°Io
4’/s0/»
4Vs°/»
3°/»
4%
3V,0/.
4°/»
3V/»
3°/o
4 °/o
3 '/, °/»
4°/»
4°/»
4Vs0/»
3' /s0/»
4°/»
3°/»
4Vs°/»
3°/»
4°/»
3°/»
6°/»

, „ unk. 1918
„ Staffelanleihe

Reichsanleihe ,

„ unk. 1913
BadisoheAnl.unk. 1921
Bayern . . ■

„ unkb. 1920
Hessen . . . .

V 9
„ unk. 1921

ßächsisohe Rente
Württemberg . Anl. 1903
Oesterr. Goldrente .

„ Staatsrente
„ einh. Rente
„ Silberrsnta
„ Papierrento

Ungar , Geldanleihe
„ Goldrente .
„ Staatsrente

Italienische Rente
Portugiesen, Serie II
Rumänier 1890 .
Russen 1894

„ 1880 .
' 3902 .

1905 .
Schweden 1890.
Unif. Türksn 1903
Argentinier 1890
Chinesen 1898 .

„ 1896 .
Japan . Anleihe 1905
Innere Mexikaner.

Kursc vom Eurso vom
2. Juli 3. Juli Frankfurter Börse. - -Ju'.i 13.Juli
76.75 76.90) 8.43 Reichsbank-AntoilLchoine 189 - 138,60
86.35 £6.20'. «»*/• Oesterr. Kredit-Aktien . , 1»0.— 188.12
98.70 08.75 2t Badische Anilin - Fahr . - Akt. c74.— 574. -
91 20 01,30 c Blei- u. Silberh. Brau’oach , 75.- 76. 0
76.80 76.75t 3X Cham. Werke Albert- „ 398.— 398.—
86.25 £6.20 H Chem.FabrikGoldenberg- „ 229.75 229.-
98.80 98.75 14 Chem. Fabrik Griesheim- „ 244.20 243 50
97.60 97.50 31 Höchster Farbwerke - , 152.50 453.—
84.95 84.95 7 Buderus. Eisenwerke- , 104.20 104.20
98.60 98.85 15 Holzverkohl.-Ind.Konstanz-, 207.75 284.25
73.90 73.60 e1/» Sttdd. Eisenb.-Ges.- „ 129.— 129—
84.80 84.80 3°/o Oesterr.Staatsb .-Oblig. 72.95 72.95
97.8) 97.80 3° 0 Südbahn -Oblig. 50.30 50. -0
77.15 76.90 3°/0 Prag -Dux Eisenb . . 72.15 71.80
85.25 85.20 4°/0 Ung .Lokaleisenb. S. 11 . 87. 25 87 33
85.— 85.20 4V,°/o - - - - • 92.— 01.40
81.— 81.- 4"/o Missouri Pacific 1905. 51.50
80.75 80.50 4V2°/o  Anatolier Serie I . . 90.20 60.25
84— —.- 3'/,°/o Bay.Hp.u.’W.-Bk.Pfdbr. 90 90 90.90
84 10 84.20 4°/o i» »> • 97.80 97.75
69.60 69.50 4°/0 Berliner Hyp.-Bk „ . 96 — 96.-
80.75 80.85 37, °/0 Frkf . Hyp,-Bank „ . 86,40 86.40
- .- 70.40 4°/o „ u. 1920 „ . 96,50 96,50
79.30 79.15 4°/0 Frkf .IIyp.-Kred.-Ver. „ . 96.— 06.—

4°/0 Goth Grundkr .-Bk,- „ 96.50 96.50
65 60 65.70 37j °/o Hamb . Hyp -Bank „ 85.50 £5 50
95.60 4% „ u. 1921 „ . 96.50 06.50
77.— 76.85 31/.0/» Mein. Hyp. Bank „ 86.- 86_

87.— 4°Io u . 1912 „ . 95 SO 95.80
89.35 89.40 3°/„ Nass. Ldsbk, - Schuldv 83,— 88. -
98— 98,- 3V,0/. „ F.O. H.K.L. , '31/ »/ .7 41.50 91.50

82.10 82.' 10
° lt (o n 9
37,7 » .. M. N. P. Q. , 9L50 81.50

100.20 100.20 3Va°/o v 3 « 9 91.53 91.50
37,7 » », -E * 91 50 01,50

99.10 3V, 7» „ U. X. B 93.— 96*—
47° V. w . „ 99. — 90. -

47.70 - 4°/o n M ,, 99 — 99.-
68.— 66.50 4% ,» 2. „ 09.— 09.—

Frankfurter Börse.

4»/o l' M>r. Hyp.-Bk.-Pfdbr. .
4°/0 Preuss . Bodonkr.- „
4% Preuss. Ctralb. 1912 „
4°/o Preuss . Ilyp .-Akt -Bank.
4°,o „ K -Obi. .
33/i°/o Preuss . Pfandbr .-Bank
4°/o „ „ n. 1922
4°/« K.-Obl.
31/,0/0 Rhein . Hyp.-Bank 1914
4°/» .. .. u. 1924
3'/2°/o „ Kom .-Oblig.
4°/. Rh. - W. - Bodonkr.-Pfdb.
4°/o Westd. „ „ .
3°/0 Rheinprovinz -Anleihe.
3Vlo
3°/io°/o
4°/o „
3'/3°/0 Frankf -Stadtanleihe U.
4"/0 Kölner „ 1903
4°/0 Mainzer „ 1907 .
3‘/,0/o Wiesbadener ,, abgest.
31,°/o 87,96. 98, 1902
37.V» .. 1903
4°/0 „ 1900/01 1003
4°/,

Kurse vom
2. Juli | 3 . Juli

97.50
95.40
95.30
95.75
66.50
87,-
96.—
16.75
84,20
95.80
85.—
84.—
95 75
85.50
87.—
89.60
97.-

95 80

u. 1910 1S03
n. i937 1908
Sor.ll 1908
Ser. III 1912

47»
4°/»
4°/0 Obi . Höchst. Furbw. .
4°/0 Badische 1867er Lose
3Köln -Mindener „ .
3°/0 Oldunb . 40 Taler „ .
Braunsohweiger 20 Taler „ .
Meininger 7 Gulden . „ .
5°/0 Oesterr . 1860er . ,, .
Mailänder 10 Eire . . „ .
Venetianer 30 Lire . » „ .
Ungar. 100 Gulden . . „ ,
Scheck London

4%

100 .—
190.50
138.—
123.—
20 .40
38.90

18080

443.-
2050-/«

17,50
15 40

95.3)
95.75
66.5 I
87.—
16. -
£6.75
84.20
95.80
85.-
65.75
95.70
83.50
87_
89.60
97.-

Di,

100 .—
192 —
138.—
123.—
202.80

443. -
20.49

SV,
6

GV,
121/»

10
S','.

6
3
0

7V«
0

17»
8
6

10

14
14
23
10
10
11
21
8
8

10
10
9

12
0

08
1

reichsmündelsichere Hessische Landes-Hypothekenbank -Pfandbriefe mr. Staatsgarantie Serie

Berliner Börse»

3°l„  Reiehsanloihe . . . .
Berliner Handelsgesellschaft.
Commerz- und Disc.-Bank .
Darmstädter Bank . . . ,
Deutsche Bank . . . .
Disconto Commandit . . .
Dresdner Bank.
Nationalbank f. Deutschland
6ehaaffhausen’soher Bankver.
Nieder waidbahn.
Oesterreich. Staatsbaha , ,
Lombarden. (
Mittalmeorbabn . . . .
Prinee kitäfl.
Baltimore und Ohio . , *
Canada Pacifia . .
Türkenlose / . . . . ’
Allgem. Elektrizitäts -Ges.
Bochnmer Gusstahl . . . *
Concordia Bergwerk . .
Deutsoh-Lnxamb. Bergwerk '
Esohweiler Bergwerk . ,
Golsenkirchener Bergwerk '
Harpener.
Hohenlohe-Werke , > , ‘
Laurahütte . . . . . *
Fa^on Mannstädt St.-A. *
Rhein-Nass. Bergwerk . "
Rheinische Stahlwerke . •
Linde’s EismaBohinen . . •
Siemens & Halske . . , •
Thiederhall . . . . . .
Hamburger Packetfahrt , •
Norddeutscher Lloyd . . -
4' /,7o  Hamb. Packetf.-Obl.l V
41/*°/o Herne-Oblig. . . .
4°/n Hannov Bodenkr-Pfdbr.
Reichsbank-Diskont. . . .
PriTat-Diskont.

Vj. XVIII—YYV!

Kurse vom 1
2. Juli | 3. Juli ||
76.75 76.80

148.50 148_
06.90 106.70
15-62 115.37

233.37 233 75
182 50 182.-
146.25 146.25
109.— 108.62
106,50 106.20
—.- - .-

17.- 16.75

145.25 144.37

194.50 195.12
162.40 161.—
211.50 242.25
22'. 37 221.—
354.50 354,—
27 62 127.12

226.50 226.50
>81.75 181.75
177 25 177.—
105.— 105.20
146,25 145.25
,23.70 122.20
196.— 195.—
156.— 154 60
121.50 121.—
210.70 210.60
62.50 6>.75

l 7.20 126.90
110.50 110,—
i02.90 102.10
99_ 98.75
95.75 95 75

4°/„ 4°/»
25/»°/o
17.40

Lontlonor Börse.

2’/,% Englische Konsols.
4°/0 Argentinier 1897/1900
3°/0 Mexikaner . .
Atchison com . . .
Canada Pacific . .
Chicago Milwaukee ,
Denver prof , . .
Erle com.
Lonisvillo Nashville
Rock Jsland . . .
Southern Railway com
Union Pacifio com. .
Charterod . . .
Goldfio’.ds . . . .
Randmines . . . .
De Beors . . . .
Ar.aconda . . . .
Bank-Diskont. , .

Pariser Börse»

3°/„
4°/°
3V.0/.
3°/°
47.7.
4°/„

Französ. Rente
Brasilianer
Italienische Rente
Russen . .

.. 1909
Span. äuss. Rente

Türkenlese . . .
;uez-Aktien . .

Nord de l’Espagne
Saragossabahn
Banqne de Paris .
Cridit Lyonnais .
ßanque Ottomane
Hastrand- . . .

Bio Tinto
Tagersfbntein
Bank-Diskont

Kurs»  tont
4. /ul! | 3. Jul !
~« Vm

83 V,

'01%
'97 ' /,
101>/.

19—
29-

140 Va
IV,

24 ' /,
158V,

s7/s,
2V.

6V»
167.
67.
37»

82.95
73.90
96.83
73.25
98.63
89.20

197.50
4980—
455—
454—

1507—
1587—
ÖOS—
42—
75.—

1718-
100_
37-7»

757,
8° 7,

my,
198»/,
»017.

18V.
29V»

>4>7-
IV»

25 V.
>59‘/.

2' /-,
6°/«.

>». ' 7 .«
67.
3° .

82.95
73 80
98.00
73.20
£8.50
89—

197—

452—
453—

1513-
1589—
610  —
43—
75.25

1734-
103 .—
3 7.7.
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Montag , den 6 . Juli
beginnt mein diesjähriger

soll - Ausverkauf

Die zum Ausverkauf gestellten S © SlSlfewaB ®e !ri werden ohne Rücksicht auf deren

früheren Wert wie folgt ausverkauft:

liallischuh©
Stiefel . . . .Herren-  und Damen

Für ICIffidepstSefei m * Hausschuhe

beginnt der Verkauf OChy den So JuÜ

HERZOG
Langgasse 50 « Ecke WebergasseFernsprecher 626 Fernsprecher 626

Der Kassenvorstand beabsichtigt, die zur Inanspruchnahme des
Kassenarztes nötigen Ausweise der Mitglieder (Arztscheine) größeren
Arbeitgeberfirmen versuchsweise zur Verfügung zu stellen, damit diese
im Bedarfsfälle die Scheine an ihr Personal abgeben können. In
Betracht sollen solche Arbeitgeber kommen, die 10 und mehr Personen
zur Kasse gemeldet haben.

Es bedarf Wohl keiner Erwähnung, daß diese Einrichtung eine
Zeitersparnis für beide Teile mit sich bringt. Der Versicherte verlangt
von seinem Arbeitgeber die Ausstellung eines Scheines und geht hiermit
zum Arzt, in anderem Falle müßte er unter größerem Aufwand den
Weg zur Kasse machen.

Um feststellen zu können, inwieweit unser Vorhaben Anklang findet,
bitten wir diejenigen Firmen, die sich zur Uebernahme dieser Geschäfte
bereit finden, umgehend um kurze briefliche Mitteilung.

Der Kassenvorstand:
gez. Din  Fpsnkenbacli , Vorsitzender.

Wegen Verkauf des Hauses an die Stadt und Auflösung der
Pension versteigere ich im Auftrag am

Dienstag , den 7. Juli u. die folgenden Tage,
vormittags 9 */, und nachmittags 2 1/s Uhr anfangend,

die Möbel aus 25 Zimmern und Nebengelassen, als:
15 komplette Schlafzimmer-Einrichtungen in Mahagoni, Nußbaum
und Eichen. 20 Ottomanen mit Plüschdecken, 12 Schreibtische,
Sofas, Sessel, Tische aller Art, Spiegelschränke, 1- und Ltürige
Kleiderschränke, Teppiche, 1 sehr guter Smyrnateppich, Bettvorlagen.
Treppenläufer, zirka 25 Fenster Gardinen mit leinenen Uebergar-
dinen, hochfeine Bilder und Stiche, eiserne Gesindebetten, 25 prima
Plümeaus, 50 Kopfkissen, Waschgarnituren, Ausleer-Eimer. Küchen,
und Kochgeschirr, Glas, Porzellan, mehrere Geweihe, Waschbütten,
Gartengeräte, 2 Kuchen-Einrichtungen, mehrere Polstertüren und
viele hier nicht angeführte Gegenstände

öffentlich meistbietend gegen gleich bare Zahlung.
Alles erstklassige Möbel und erst 2 Jahre im Gebrauch.

Gstrl  Jacob , Wiesbaden
Auktionator und Taxator

Telephon 4636 8 Teerobenstrasse 8 Telephon 463b
Besichtigung: Montag, den 6..Juli , von morgens9 bis abends6 Uhr

Kapital und Reserven 69 Millionen Mark.
Filiale Wiesbaden

Friedrichstrasse 6 Telephon 66 u . 6604 O Der Haut zuträglichste,wohlfeilst«Tolletts-saifte, Stock 20 Pfennig , 5 Stück 03 Pfennig.
Angafertlgt »cm langjährigen Fabrikanten

der Pfellrlngselfe : C . Naumann . Offonbach a . M.

„Automat 11
== === = mit Selbstverschluss

pj rt  Jeder Kochtopf verwendbar,
keine Extra -Apparate nötig,

12 3 Liter fassend
2» 30 35 Pfg. per Stück

Reservedeckel 5 Pfg . per Stück,
Jahrelang verwendbar . Millionen im Gebrauch,

An- und Verkauf von
Wertpapieren

Günstige Verzinsung von
Bar-Einlagen

P . Ja FliegenVermögensverwaltungen Bahnhofstr . 20 Bahnhofstr , 20Kupferschiniederei
Ecke Goldgasse u. f«H?*«!
Wagemannstr . 37.

Verzinner el
Fernruf No. 52. Grösstes , ältestes und leistungsfälligstes Autovermletgeschäft^

Wagenpark  62 Automobile!
Hochelegante Luxus-Automobile in vor¬
nehmster Art und jeder gewünschten Zahl,
zu Touren -, Stadt -, Besuchs-, Hochzeits - und
iheater - Fahrten bei billigster Berechnung,

Auto-Taxameter , Tag- u. Nachtbetrieb.
Telelan: JMomolfli-CtBiriile 61S0, 8161 ,6 )82.

ßef ^twsen höchster Herrschaften , Staats - und Kommuntl hcha>fl<«t ^

Stahlka m mern. Safes,

Lehrinstitut für Damenschneiderer
SüaHe Wehi *bein Unter GarantieAdolsstr. 1 3. ©todt neben der

S L-ndeSbank, an der Rheinstraße. . .... , ..  ^
Unterricht im Moßnehmen, Musterzeichnen, Zuschneiden und Anferttaen c at 6,c  deutsche Versicherung gegen Ungeziefer Ant. Springer
am». und Kinder kleib-rn, JakettSk. wird tbcocctifdj und praktisch (Inh- Math . Leibel, Mainz , Frauenlobstraße 2)

Ratten ,Mäuse , Käser . Wanzen . Motten usw.
n toenen. Nähere Auskun t von 9—! und 2—3 Mr . . ^ e'uüy und Kojterworanschlag gratis. Zahtm!i.en erst nach Erfolg. Vertreter

Wissberben : I . Kretzce» TapezierermeisterSchwalb,cherS !ris;e'L3

Fsusl -ring - Lao61 in -Sei fe

Samstag, 4. Jntt IVlL
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